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Citauen appelliert an das Haager 
Schiedsgericht. 

Parie, 17. Februar. (GPat.) Die litauiſche 
Regierung richtete eine Note an den Generalſekretär 
des Bolterbundes, in der ſie erklärt, daß ſie die 
Aenderungen, wie ſie der Beſchluß des Völkerbundrates 
vorſieht, nicht annerkennen lönne. Die litauiſche 
Reglerung ſei überzeugt, daß nur die jederherſtellung des 
im Vertrage von Suwalki feſtgelegten Rechtszu⸗ 
flandes eine Regelurg der Beziehungen zwiſchen Polen und 
Litauen herbeiführen lönne. Die litauiſche Regierung bittet 

den Völkerbundrat dem fländigen internationalen 
Sghiedsgericht folgende Fragen zur Wſuug vor⸗ 
zulegen: 

L. Ob bei Berückſichllgung der aus unſerer (der Litaaer) 
langer Beobachtung hervorgehenden Argumente der 
Vöolkerbundrat auf Grund des Palts irgendwelche 
Weiſungen erleilen kann? Falls ja, ob der Wortlaut 
des gegenwärtigen Schiedsſpruchs bezüglich der Tei— 
lung der neutralen Zone mit dem Vertrage in Eln⸗ 
Uang feht? 

2. Ob der Völlerbund einer Seite das Recht zur for⸗ 
mellen Ausführuug der Welſung des Völlerbunded 
exieilen konnte, wenn ſich die andere Seite dem 
widerſetzte ? Die litauiſche Regierung behält ſich das 
Recht vor, dem ſtãndigen internalianalen Schiedegericht 

Erlãulerungen zu geben, die ihren Standpunklt anler⸗ 
flühen. 
Die Note iſt vom Minifterpräſidenlen und Außen⸗ 

miniſter Galwanauskas unterzeichnet. 

Die Oſtagentur meldet unterm 16. dsa. Mis. aus 
Kowno: Die autipolniſche Propaganda nimmt in 
Litauen von Tag zu Tag zu. In alleun Bahn bfen Litauens 
werden Aufrufe auegehängt, in denen erllärt wird, daß 
Polen Lltauen den Krieg erklärt habe und daß der 
Marſch der polniſchen Truppen auf Liijquen am 16. Fe⸗ 
bruar beginnen ſolle. Aus dieſem Grunde auch hat das 
Militärkommando die jungen Männer des Jahrganges 
1920 aufgefordert, ſich zur Audhebung zu ſiellen. 

Demgegenüber beſagt eine Warſchautr Meldang vom 
17. Februar? Den bie 12 Uhr miltags eingetroffenen 
Nachrichjen zuſolge, hat die polniſche Polizei und 
Grenzwache bereits den ganzen nördlichen Teil der 
ſogenannten Saura⸗Linie beſetzt. Es bleibt nur 
noch ein ganz kleiner Streifen der neutralen Zone 
zu beſezen. Die Beſeßzung wurde heute voll⸗ 
zogen, ohne daß ein einziger Schuß fiel. 
Die Litauer haben ihren Teil der neutralen Zone noch 
nicht beſetzt und ſich überall an der Grenze, wo ſie mil 
den polniſchen Truppen in Fühlnuug kamen, vollſtändig 
paſſir und einwandfrei verhallen. 

—— — — — 

Polen bleibt neutral! 
Die Meldungen der reichsdeutſchen Preſſe 

über verſuche der franzöſiſchen Seſandtſchaft in 
Warſchau, polen zur Teilnahme an den 
sanktionsmaßnahmen gegen Deutſch— 
land eu veranlaſſen, werden von den Warſchauer 
kompe enten Stellen energiſch dementiert. 
fuch von den angeblichen Abſichten Polens, den 
Korridorverkehr zu erſchweren, als Segen- 
maßnahme gegen den Rusfall des internalonalen 
Zuges Warſchau — Berlin —Paris iſt hier nichts 
bekannt. 

Das Wüten der Ruhrbeſatzung. 
Berlin, 17. Febeuar. (A. W.) Die Beſatzungd⸗ 

truppen unter General Degoutle haben heute Gelſen⸗ 
ichen, daß geräumt worden war, wieder beſetzt. 
Die Beſetzung wird ſo lange dauern bis die der Stadt 
guferlegte Kontribution von 10 Millionen 

arkbezahlt ſein wird. 
Borlin, 17. Februar. (Pat.) Deutſchen Blätler 

—2 zuſolge hal das Kriegsgericht der 128. ſranzö⸗ 
ſchen Dibißon henie den erſten Buͤrgermeiſter von Ober⸗ 

hauſen HZofenftein adreiJahren Gefängnis 
rurteill, weil er die Lieferung von Gas und eleltriſchem 

rom für den Bahnhof in Oberhauſen einſtellen ließ. 
Jus ahnichen Gründen wurde der Diretlor des Eieltrigi 
tatawerießs Usmann 

eldſtrafe und der Bürgermeiſter von Eſſen 
wa2 Jahren Gefängnis und i0 Milllonen 
Mark Gelbſtrafe verurieüt. 

Berlin, 17. Februar. (A. W.). Der Oberbürger⸗ 
—*8* von Duisburg Jarres wurde vom Militärgericht 

en zu einem Monat ſchweren Kerkers 
und zut Beyahlung der Gerichtofoſten verurteiit 
—7* damit begründet, daß der Verurleille durch ſeine 

ätigleit die Sicherbeii der Befabungebehörden bedrohie. 
q Eſſen, 17. Jebruar. (Pat.) die Beſahungsobehörden 
eßen den Burgermeifer und den Volhelinſpetloe von 

Pirmaſer s ſowie den Siallonvvorfieher Landau verhaften. 

Das Urieil 

Koblenz, 17. Februar. GPat.) Die interallilerle 
Zomm ſion m Ruhrgetſen ha dieüs eiſung e 
558 Brawmtenundo Sftudenien angeordnitt. 

Eſſen, 17. Febtuar. (GPat) Die Kaſernen der 
Sichs S apoligei in Cfen vurden buro franzöſiſche Trup⸗ 
Zen beſert. Der Polige o nma ndani wunde ver— 
haftet 80 Polizlſten wurden entwaffuet. 

zu 5 Millionen Mark— 

Die Lebensmittelverſorgung der 
Arbeiter im Ruhrgebiet. 

Borlin, 17. Februar. (A. W.) Die preußiſchen 
Miniſter berielen geftern und heute über die Mittel zur 

Verſorgung der Bevöllerung der beſetzlen Gebiete mit 
Sebensmitteln. Dieſen Beratungen ſoll eine eutſcheidende 
Bedeutung zulommen, da das weitere Verhalten der Ar⸗ 

im Ruhrgebiet von der Löſung dieſer Frage 
abhãnugt. 

Reiſen dentſcher Miniſter 
in's Ruhrgebiet. 

Boerliu, 17. Februar. (Pat.) Das Wolffbüro 
meldet: Der Vizeminiſter der deutſchen Reichspoſt Stinzel 
weilte dieſer Tage ohne Erlaubnis der franzöſiſchen Be⸗ 

hörden im Ruhrgibiet. Er beſuchte Düſſeldorf, Dulsburg, 
Eſſen, Bochum und TDorimund, wo er die Poſt⸗ und Tele⸗ 
graͤphenãmter inſpizier 

Der preußiſche Kultuaminiſter Dr. Boelitßz be⸗ 
ſuchle ohne Erlaubnis der Beſatzungẽobehbrden Eſſen und 

Bochum im Ruhrgeblet. Dex Miniſter hielt milt Vertritern 
der Schulbehörden längere Beratungen ab. 

(Aum. d. Schriftlug.e: Nalürlich wird es bei 
den Franzoſen wleder einen Sturm der Entrüſtung hervor⸗ 
ruſen, daß dieſe deuiſchen Miniſter es gewagt haben, eut⸗ 
gegen dem franzöſiſchen Verbot, in ihr eigenes Geblet zu 
reifſen. Ein Grund zu neuen Repreſſalien h. 

Ein japaniſch⸗amerikaniſcher Konflikt. 
Petroleum als casus belli zwiſchen Tokio und 

Waſhington. 

Loudon, 17. Februar. (A. W.) Hier ſind die 
erften Informationen über die Stellungnahme der japa⸗ 
niſchtn Preſſe zu den Nachrichten von den Kon— 
eſſionen auf Sachalin eingelroffen, die von der 
Sſowjetregilerung dem Petroleumlonzern Sinclair er⸗ 
teilt worden ſind. 

Die japaniſche Preſſe betrachtet die Erkeilung dieſer 
Konzeſſionen als Verſuch zur Hervorruſung von Mißver⸗ 
fländniſſen zwiſchen Waſhington und Toklio. Tolio Timea“ 
berichtet, daß die Japaniſche Regierung die Abſicht habe, 

einen beſonderen Delegierten nach Waſhington zu ſenden, 
um die amerikanlſche Reglerung zu inſormieren, daß die 
japaniſche Regierung zur 65inmiſchung 
gezwungen wäre, wenn der Sinclait⸗Konzern von 
der amerilaniſchen Reglerung unkerſtütt werden ſollte. 

* Dr. Nikolaus Kopernlkus. 
(Zur 450. Wiederkehr ſeines Geburtetages.) 

Von Dr. E v. Behreus. 
Suum ceuique*“ (Ehre, wem Ehre ge 

buühret 
Mit großer Genuginung müſſen wir ſeſtſtellen, daß 

in der polniſchen Geſellſchaft immer mehr die richtige 
Erkenninis für die Talſache durchdringt, daß unſere 
Heimat die glanzvollſten Seiten ihrer Kalturgeſchichte den 
deutſchſtämmigen Bürgern Polens verdankt. 
Heule, felert ganz Polen, dle We Mehrheit dieſes 
LZandes nicht ausgeſchloſſen, den Geburtatag eines der 
groͤßlen Mäuner der Weli. Vas gauze Voſenland, mil ſei⸗ 
nem Präſidenten Wojclechowſti an der Spitze, ertlärt heute 
der ganzen ziviliſiterten Meuſchheit, daß es auf das Anden⸗ 
len elnes deut ſchen Gelehrien, welcher vor vierhundert 
ſohe gehrn dem polulſchen Staalsverbande augehörte, 

olz iſt. 

Nikolaus Kopernikns, der Begrün⸗ 
der der modernen Aſtronomie. 

Gu ſeinem 450. Gehurtstag.) 

Dleſer Mann war der Sohn des deuntſchen 
Großkaufmanus Niklas Köppernigk und feit 
ner shefrau Barbara geb. Warzelrode, vwelch⸗ 
damals in den Hanſaſtädten Krakau aud Thorn mi⸗ 
den Danzigern Johann Benner und Berihold Becker Kolot 

nialhandel en gros betrieben 
Es wäre zwedlos auf die adßerorbdentliche Wichtig ⸗ 

keil des Hauptwerks Kopernikus: De revolutionibus or⸗ 
bium coelestium* (1543 in Nrxuberg unter Auſſicht der 
Buſ⸗wircunde des Verfaſſers Oſſiander, Gleſe, Schomberg 
und Georg Joachim Rhetlieus gedrudi) hinzuweiſen. Der 
damals von der Kirche geſörderte Aberglaube, daß nicht 
die Erde ſich um die Sonne drehe, ſondern umgelehrt, iſt 
durch die ſechsunddreißigjährige wiſſenſchaſtliche Arbeit 
unſeres dentſch polniſchen Mitbürgers vom Grunde aus 
erſchüilert und daburch der größte Hemmſchuh des 
menſchlichen Fortſchritts beſeitigt worden. 
Und wenn auch der verbohrte Klerus bis in die letzle 
Zelt hinein gegen die ſonnenllare helliozentriſche Lehre des 
größten aller Anſtronomen anzukämpfen verſuchte och 
1870 wagte es Papft Pius R., gegen ſie eine Bulle von 
der Höhe ſeines apoſtoliſchen Thrones herabzuſchleudern), 
ſo ſiegte doch dle Wahrheit auf der gangen Linie und die 
Macht der Finſternis zog ſich beſchämt zurük. 

Auch die ſonſt ſo ilerikal geſinnte poluiſche Ge— 
ſellſchaft hat ſchließlich, durch die ſchweren Shidſals⸗ 
ſchläge der Geſchichte belehrt, in dieſem Streile der Kultur 
gegen den Fanatismus erfreulicherweiſe eine richtige Siel⸗ 
lung eingenommen. Es geſchah dies allerdiugs recht ſpät 
— rämlich ganze dreihuündertſünfundſtebzig Jahre nach 
Kopernikus, alſo ſchon unter ruſſtſchen Joche daß 
ein Kreis freidenlender Warſchauer Polen zum erften 
Male das epochemachende Werk des gelebrlen Hanſegten 
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endch auf poluiſchem Boden drucken ließ (10849). Zum 
eften Male geſchah das damals, and zwar hat man nicht 
ohne die heißen Proteſte ganzer Tauſende der pol⸗ 
niſchen Kleriſei und des poluiſchen Spießbürgerlums 
damals in Warſchau Spenden zur Errichtung 
eines Denlmals für den Polen“ Milolaj Kopernik zu 
ſarmeln begonnen. Freilich verſchwieg man es auch da 
mals ſchon ſorgfältig, daß dieſe große Leuchte der Wiſſen⸗ 
ſchaft, welche in den Grenzen Allpolens geboren ward, 
hier arbeitele und auch hier zu Grabe getragen wurde — 
vom Hauſe aus ein erbliches Mitglied einer 
deufſchhanſeatiſchen Kaufmanusgilde war, 
ein Kind deuntſcher Eltern, welches im Hagaſe 
ſeiner deutſchen Oheime (Lukas Warzjelrode, Bi— 
ſchof von Ermland und Tilmann von Allen, Vür—⸗ 
germeiſter von Thorn) erzogen wurde als Waiſe — ein 
geiſtlges Kind der deutſchen mathematiſchen Wiſſen'chaft 
der Vorreſormalionsperisde, ein Schüler des bahnbrechen⸗ 
den poruoniſchen Aflronomen Georg Peuerbachs und des 
ralauer Profeſſors Johannes von Schadeck, ein Enkel 
ardeutſcher Emigranten aus der Stadt Frankenſteln 
an der Oder. Man ſchämte ſich, dieſe hiſtoriſchen Tat⸗ 
ſachen an die große Glocke zu haͤngen, ja man leugnele ſie 
ob, genau in derſelben Weiſe, wie man es in gewiſſen 
Kreiſen der polniſchen Chauviniſten auch noch heuie lut. 
Auch will man es gerne vergeſſen, daß zweitauſend Jahre 
vor Kopernilus die alten Griechen und hundert 
Jahre vor dem Erſchelnen des kopernilaniſchen Buches 
ein deutſcher Biſchosf Cuſanus (Sohn des Winzers 
Johann Krebs und ſeiner Ehefrau Katharina Römer aus 
dem Rheinlande) ſchon die Lehre von dem Kreislanf der 
Exde um die Sonne in ihren Werken verkündelen, wenn 
ſie es auch nicht verſtanden haben, dieſe Lehre in genügen- 
der Weiſe mathematiſch zu begründen. 

Man ſchämt ſich der Geſchichte und der Wahrheit, 
kenn man möchte den größten Ruhm ſeinem elgenen Volke 
anheimſallen laſſen, — wenn auch auf Koſten anderer. 
Man möchte den Ruhm des deutſchen Vollatums und die 
Verdienfte der reichsdeulſchen Vorlänfer von Kopernikas zu 
Suuflen des polulſchen Rahmes ausbeuten. Ja, man iſt 

ſelbſt die Tatſache zu beſtreiten, daß in den Adern 
ven NAslaus Kopernilus rein deutſches Blut floß, daß 
eine Wiege eine deutſche Atmoſphäte umgab, daß der 
Kreis ſelner Lleben, ſeiner Verwandten und Freunde 
deutſch waren und daß de Quellen ſeines Wiſſend nichts 
weniger als polniſch waren. 

Könnte dleſe Feier des bahnbrechenden Geiſtes der 
Neuzeit, agf den die Scholle Polens — wenn auch nicht 
die ſlawiſche Urbevöllerung dieſer Scholle — mit vollem 
Recht ſtolz ſein dürſte, ſich nicht zu iiner gemeinſamen 
Feler der Bürger Bolens beider Nationali— 
tã ten geſtalten? Wir, die loyalen Bürger der polniſchen 
Republik, die wir uns heute ebenſo gut wie vor 150 Jah⸗ 
ren mit Stotz zum deutſchen Geblüt und zur deutſchen 
Zuliur belennen, ſollten uns freuen, unter unſeren Ahnen 

Alolaus Kopernilus aufwelſen zu lbönnen. Er war ein 
Mitglied der deutſchen Minderheit in Po— 
len: Gente Germanus — Natione Polonus — genau 
wie wir es heutzutage ſind. Die urpolniſche Mehrheit aber 
darf wit Slolz daxauf hinweiſen, daß dauk der Feeihelt der 

wiſſeuſchaftlichen Jorſchung unter der Staatsoberhoheit der 
polniſchen Könige es dleſem deulſchen Bürger Poleus er⸗ 

wmoglicht wurde/ die zipilifierle Welt durch epochemachende 
Eutdeckungen zu beglücken. 

Dieſer Fefltag ſollie leinesfalls zum Tage des Strei⸗ 
les und der hiſtoriſchen Fälſchungen werden. Ein Tag 

der gegenſeitigen Ehrung des Geiſtes der 
Gerechtigkeit ſollte es ſein, ein Tag der kommenden 
engen Zuüſammenarbeit der deutſchen und 
der polniſchen Sürger Neupolens zum Wohle 
unſeres gemeinſamen Vaterlandes, zum Wohle der kom⸗ 

Geſchlechter, zum Wohle der allgemein menſchlichen 
ullur. 

— — 

Die Entſcheidung über das 
Memelgebiet. 

Paris, 17. Februar. Mat.). die Bot—- 
ſchafterkonferenz hat beſchloſſen Litauen 
Souveränitätsrechte auf dem SGebiete 
Memels unter gleichzeitiger vVerleihung einer 
dutonomie und Feſtſetzung der Srundſähe be— 
treffs der See- und Flußtransporte ſowie einer 
Organiſation des hafens anzuerkennen. 

Die Botſchafterkonferenz hat aus Memel eine 
Depeſche erhalten, die den Rücktritt der Re— 
nolutionsregierung und die Uebernahme der 
Regierung durch die von den Verbündeten aner— 
kannte neue Regierung meldet. Die Aufſtän-— 

diſchen haben mit der Räumung des Sebiets be— 
gonnen, das ſofort die verbündeten EAbteilungen 
einnehmen. 

Eine fraßzöſiſche Geſandtſchaft 
in Howno. 

Paris, 17. Februar. (Pat) Im Parlament 
wurde ein Geſetzen wurf eingebracht, der einen Kredit in 
der Höhe von 173 Tauſend Frank für die Bildung einer 

franzöſiſchen Geſaundtſchaft in Litaunen 
bewilliat. 

die ſmanzielle Rot Polens. 
Volk, Parlament uud Negiernug. 

Seimabgeordneter Dipl. Ing Emil Zerbe. 
Während das Damollesſchwert der durch die Kriegs 

folgen zerrütteten Wiriſchaftalage und der mil ihr verbun⸗ 
denen furchtharen Teuerung über Polen ſchwebt und noch 
vöſllig ungewiß iſt. was geſchehen ſoll und kann, um ein 
verhangnisvolles Niederſauſen dieſes ſeit den Gebur ia tagen 
unſeres Landes uns ſtändig bedrohenden Inſtruments u 
verhüten, ging und geht das Tempo der Beraltun— 
gen im Safm, zumal das der Steuern, ruhig ſeinen 
Gang weiter. Viel ja ruhig, nicht nur mit Rückſicht auf 
die finanzielle Notlage, in der wir uns befinden, ſondern 
zu gemächlich ſelbft für weniger drangvolle Zeiten. Das 
muß einmal offen ausgeſprochen werden, gerade jebt, da 
die Lage, in der wir uns befinden, jedem Denkenden ein 
dringlich vor Augen führen muß, wie bitter notwendig eine 

raſche und gründliche Sanierung unferer 
Finanzen iſt, wenn wir wieder zu erträglichen Verhält⸗ 
niſſen and einer geordneten Wirtſchaft kommen wollen. 

Von einer einſeitigen Schuld der Sejmabgeordneten 
kaun, wenn die Sanierung der Finanzjen nicht ſo raſch vor⸗ 
angeht, wie es an ſich notwendig und erwünſcht wäre, 
freilich uicht geſprochen werden, und die das tun, vergeſſen 
dabei die Schuld, die ſie ſelber mit daran haben. Denn 
wie in ſeiner geſamten ũbrigen Polilik, ſo iſt Polen auch in ſeiner 
Finanz⸗ und Sieuerpolitik in hohem Maße abbängig von 
der Welt draußen und von der ſittlichen Pflicht feiner 
Bürger dem Staate gegenüber. Jede neue Bedrohung von 
außen und von innen wirlkt in verſtärkllem Maße verhee⸗ 
rend auf unſeren Kredit, drückt das Vertrauen zu unſerer 
Wirtſchaft und Zahlungefähigleit, wile es in der Bewer⸗ 
tung unſerer Mark zum Ausdruck dommt, immer mehr 
harnuter, wirft damit aber auch alle ſteuerlichen und wirt⸗ 
ſchaſtlichen Berechnungen einfach ũber den Haufen. Jeder 
wirklich ernſthaſte Verſuch, zu einer inneren Ordnung un⸗ 
ſeres Wirtſchafislörpers zu gelangen, wird von vornhereln 
problematiſch. Nichts hat den ſinanziellen Wieberaufbau 
ſo ſehr geſchädigt, die Kräfte, die ihn vornehmen ſolllen, ſo 
ſehr gelähmt, wie die vullanhaften Entladungen Europas 
und die unſinnigen Auſwiegelungen des Volkes gegen den 
Staat ſeitens der polniſchen Reallion. Ständig ſich wie⸗ 
— Kriſen in unſerem Wirtſchaftakörper waren die 

olgen. 
Das gepeinigte Polen ſchreitet weiter Schulter an 

Schulter mit dem gepeinigten Europa. Es ſoll ſeinen ei— 
genen Haushalt in Ordnung bringen, ſoll den geſchwächten 
Wirtſchafts lörper ordnen im Wege neuer Sieuerauflagen, 
ohne den feſten Boden geſicherter Berechnungen unter 
din Füßen zu haben. Der Mangel eines finanſiellen Ueber⸗ 
blickes bei Voranſchlagungen macht ſich in allen Kommiſſionen 
bemerkbar, was durch die Teilelats den ganzen Haushal · 
tungaplan erſt recht problewmatiſch macht. Was Michalſki in 
den Aufängen ſeiner Reichefinanzreform noch für die Höchft⸗ 
ſumme der aufzubringenden Steuern halten konnte, iſt rein 
zahleumäßig heute nur noch ein kleiner Bruchteil des Ge— 
ſamtbedarfä. Und morgen iſt er vielleicht noch ungeheuer 
viel lleiner. Der Bedarf ſchwanlkt und wird in ſeinem 
ſchließlichen Ausmaß Spielball der Markbewegung ſo lange 

als nicht dieſer Bewegung feſte Schranken geſetzt 
werden. 

Aber die Steuergeſetzgebang kaun auf dieſen 
Zeitpunlt nicht warten. g läuger ſfie wartet und je zö⸗ 
gernder ſie an ihre Aufgabe heranfritt, um ſo mehr läßt 
ſie das Uebel weilerfreſſen und ſich verſchlimmern. Und 
hier beginnt das Fehlerhafte in dem bishrrigen Tun und 
Laſſen. Das Valutaproblem iſt nicht nur bedingt 
darch Einwirlungen von außen, in dieſem Sinne alſo bis 
zu einem gewiſſen Grade als fataliſtiſche Erſchelnung hin⸗ 
zunehmen, ſondern es ift zugleſch auch ein Steuer⸗ 
problem und das in ganz beſonderem Maße. Je lang' 
ſamer und unvollkommener der Prozeß der Steuerauflegung 
fich vollzieht, umſo ſchneller und unverdroſſener muß die 
Notenpreſſe arbeiten, umſo rapider vollzieht ſich die 
Markentwertung mit all ihren furchtbaren Folgen. 
Man muß auf dieſe Dinge immer und immer wieder mit 
ſtärkſtem Nachdruck hinweiſen, nicht aus Freude an der 
Expropriation von Einlommen und Beſitz, ſondern weil zur 
Verhũtung dauernden und größeren Unglücks kein anderer 
Ausweg u firden iſt, als der freudiger Dpferbereit— 
ſchaft Aller. Das iſt der Sinn der Steuverfreudigleit, 
die hente im höchſten Maße geſordert werben muß: daß 
jeder einzelne bereit ſei, ſo viel herzugeben als er vermag 
und von ihm gefordert wird im Inltereſſe unſer ſelbft und 
im JInlereſſe derer, die nach uns Bürger des Staales ſein 
werden. 

Dieſer Auffaſſung von ſittlicher Pflicht dem Staate 
gegenũber, der auch heute wieder wie ehedem von der be— 
atzenden Klaſſe in Erbpacht genommen wird, hat das 
Verhallen der Parteien nicht durchweg entſprochen. Man 
lann die berechtigle Abvebr gegen ein unerträgliches und 
lebengefährdendes Uebermaß von Laſtenauferlegung ſehr 
wohl verſtehen; aber gar vieles gibt ſich als Noſwehr aus, 
was in Wirklichkeit Mangel an Opferſinn iſt. Die Spelku⸗ 
lation auf Marlentweriung bei der Zahlung von Steuern 
(dem Lohnempfäuger wird die Steuer ſofort im Realwerte 
abgezogen) iſt ein Beiſpiel dafür. Und im Kampf der 
Juntereſſen wie im Gegenkampf der andern iſt vlel koſtbare 
Zeit verloren gegangen. 

Die Regierung hat bereits der Finanz- und Budget⸗ 
kommiſfion den Haushalt plan für das erſte Vierteljahr 1928 
zur Beratung überwieſen. Auch hat ſie ber⸗its Eatwürſe 

fur die Sieuergeſetze angekündigt und der Kommiſſion ein⸗ 
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eine raſche Verabſchiedung der Vorlagen zu ſorgen. 
finamzpolitiſchen und geſetzgeberiſch ſachnlſchen Schwierig⸗ 
keiten muͤſſen überwunden werden. Sie dürften heute am⸗ 
ter ganz anderen Vorausſetzuugen des parlamentariſchen 
Betriebes nicht ſo exbeblich ins Gewicht fallen, wie das 
in nichſparlamentariſchen Ländern der Fall war und ſein 
mußle. Dort ſtanden fſich Parlament und Reglerong als 
verhandelnde Partelen — um nicht zu ſagen: Gegner — 
einander gegenüber. Regierungkvorlagen waren vlelfach 
bis zu ihrer Einbringung ein wohl gehütetes Geheimuis 
auch dem Parlament gegenüber. Die Prüfung der Ent⸗ 
würfe exforderte vorſichtigkes und grüpdlichſtes Siudium, 
machte bis ins Kleinſte gehende Einzelberataungen noiwen⸗ 
dig. Bei uns ſind Parlament und Regierung 
geneinſamer Willensausdruck des Bol— 
kes, beſteht wwiſchen Legislallve und Exelutive engſte 
Perſonalgemeinſchaſt. Was die Regierung vorbereitet, iſt 
vorher aueabn beſprochen, nicht nur in den Fralllenen, 
ſondern auch in kompetenten Körperſchaften. Die Steuer⸗ 
vorlagen können ſomit nach karzer Durchberatung in den 
Aunsſchüſſen an den Sejm verabſchiedet werben. 

Ojt erlebt man aber bei uns im Sejm das Schau 
ſpiel, daß nicht nur über das Ob und Wie grandlegender 
Elnzelbeſtimmungen, ſondern ſogaxr ganze Vorlagen ſo van 
neuem diekatiert werden, als ſtehe man vor ganz neuen 
Vroblemen. Man muß ſich eniſchieden gegen den Verſuch 
der parlamentariſchen Durchpeitſchung von Geſetzen wenden. 
im Ihrereſſe der Sache wie der Würde des Parlaments; 
ebenſo Rentſchieden maß aber auf das Bedenkliche der 
woratelangen Vorzögerung wichtiger Geſetze hingewieſen 
werden. Das iſt ja der Sinn der parlamenta- 
riſchen Technit: daß man an den vorbereitenden 
Stellen wiſſe, was man will und das für nolwendig Er⸗ 
kannte gut vorbereite, daß aber auch die beſchließenben 
Stellen — Sejm und Senat — wiſſen, was noitut und 
die Maſchine nicht gar zu ſchwerfällig handhaben. Gewiß, 
die Aufgabe iſt ſchwer, die Verantwortang rieſengroß 
Aber das Schickſal läßt uns keine Zeit zur Gemächlichleli 
und fordert raſchen Entſchluß uimd energiſches Han⸗ 
deln, bis einmal auch für uns die Zeit gelommen ſeir 
wird, da wir unſeren Bau im Innern einrichten Bnnen, 
wie wir es für gut und zweckmäßig halten. 

Eine Rede des deutſchen Reichs— 
kanzlers. 

Berlin, 17. Februar. (Pat.) In der heutigen 
Sitßung des Wiriſchafiorais hielt der deutſche Reichslamzler 
Dr. Cuno eine Rede, in der er ſich aber die politiſche 
Lage und beſonders über die lezten Vorgänge in 
Ruhrgebiet äußerte. Judem er die Wlderſtandskraff 
des deniſchen Volles und deſſen Eniſchluß, den Widerftand 
nicht aufzugeben, hervorhob, erklärte er, daß die deuiſche 
Reichſsregierung im Einverſtändnis mit den Regiexungen 
der deutſchen Bandesſtaaten beſchloſſen habe, von dem 
einmal beſchrittenen Weg nicht abzuw ſeichen, ſondern 
auf ihm weilerzuſchreilen, und wenn er gleich noch ſe 
dornig ſein ſollle. Der Reichslanzler ſchloß leine Rede 
mit einem Appell an die Einheit des deuiſchen Volkes. 

Clynes gegen die franzöſiſche 
Machtpolitik. 

Loudorn, 16. Februar. (T. U). Der Arbeitexführer 
Clynes ſagte in einer Rede unler anderem: Das Vor⸗ 
gehen Frankreichs kann mit keinem Grunde ge—⸗ 
rechtfertigt werden. Es wird in Earopa kelnen Frit⸗ 
den geben, ſolange Franlreich und Deulſchland nicht vex⸗ 
ſöhnt ſind. Die Arbeiterpartei kann nicht die ungeheuerlicht 
Doltrin unterſchrelben, daß man Deutſchland daxan hindern 
müſſe, ſo ſtark zu werden, daß es ſeine Verpflichtungen be⸗ 
zahlen könne*“. Die Rede wurde von der Arbeilterpartei 
und vielen Liberalen mit lautem Beifall begrüßt. 

Lettland erhebt Anſprüche auf 
Polangen. 

Litvljas Karcivis“, das Otgan des lettiſchen Geng ⸗ 
ralſtabs, verlangt in einem Artikel übher die Memeler An—⸗ 
elegenheit, Litauen ſoll das Gebiet von Polangen 

———* da dieſe Stadt Litauen in der Abficht uͤber⸗ 
laſſen wurde, daß dort ein litauiſcher Haſen entſtehe. Dr. 
Zaunius, der litauiſche Geſandie in Lettland, hat vun 
dem leitiſchen Außenminiſter daraufhln ein Note überreicht, 
worin gegen dieſe FJorderung und Auffaſſung prote; 
ſt ie r twird. „Polangen ift“, ſo heißt es in der Nole, 
Litauen zuerlannt worden, weil die dortige Bevölleruug 
zumeiſt aus Lilauern beſteht und das Gebiet früher zu 
Litaum, zum Gonvernement Kowns, gehört hat. Deshalb 
habe ich die Ehre, den Herrn Miniſier zu blttes, dafür 
forgen zu wollen, daß dieſe falſche Auffaffung vor der 
Oeffentlichleit richtiggeſtellt wird, da ſie zu weiteren Wiß⸗ 
verſtändniſſen führen kounie“. 

gurze elegraphiſcze meldungen. 
Der ame rilaniſche Senat ratifizierle das Geſettz öber 

die Konſolidierung der engliſchen Schulden. 
20 Kilometer von dem Orte Marli in Thrazien haben 

Zuſammenſtöße zwiſchen griechiſcher Gendarmerle vnd Ko⸗ 
mitadſchis ſtatigefunden, wobei 4 Komltadſchis gelölet und 
1 Gendarm verwundet worden ſind. 

In Belgrad wurde eine bulgariſch ⸗ſüdſlawiſche Saui⸗ 
tãla lonvention unlerzeichnet. 
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Sompoino. 
Ein Beitrag zur Geſchichte der deutſchen 
E.rledlung in Polen. 

Von Robert Klatt. 
Kujawien ift ſeines fruchtbaxen Ackerbodens wegen 

uraltes Siedlungsgebiet. Der nördliche Teil des Länd⸗ 
chens bietet zumeiſt ein fleppenartiges Aus ſehen, während 
der ſüdliche relcher an landſchafllichen Schönheiten ift 
Hier wird das Auge des Wanderers bald von einem ſich 
diele Kilometer weit erſtreckenden Walde, bald von einem 
Eichenhain, bald von elnem baumumſtandenen See, bald 
von einer blühenden Dorfanſie dlung, bald wieder von 
einem Guishof mit prächtigem Ao oder auch von einem 
Leinen Landftädichen mit allem Rathaus und berwitlertem 
Kirchlein abgelenli. 

Auch Sompolno iſt eines dieſer lujawiſchen Land⸗ 
ftädtchen mit allen iypiſchen Merkmalen ſeiner Sqchweftern: 
Engen, nur mit Feldſieinen gepflaſtſerten Straßen, nledrigen 
Leinen Häuſern mit dahluterliegenden Gürten und eimgeu 
Schankwirtſchaften, die nur einmal in der Woche, wenn 
der Wochenmartt ftatifindet und die Landberölterung mit 
vollbepacklen Wagen zur Siadt kommt, gründlich gefüllt 

ad. Gegenwärtig zähll Sompolno etwa 7000 Einwohner, 
arunter 50 evangellſche Famillen. An öffentlichen An⸗ 
alten beſitzt Sompolno eine katholiſche und eine evange⸗ 

iſche Kirche, eine ſiebenklaſſige katholiſche Vollsſchule, eine 
gehobene jũdiſche Schule, eine eintlaſſige evange; 
liſche BVolksſchule, die von 78 evangeliſchen Kindern 
beſucht wird und eine ſechsklaſſige dentſche 
Mittelſchule, verbunden mii einem Schülerheim, 
von der heute in der Zeit im Bild“ ausführlich die Rede 
if. Zu erwähnen ſind auch noch ein Elekirijitätäwert, das 
die Stadt mit eleltriſchem Licht verſorgt, eine Badeanflalt 
und eine Epangeliſche Schulbuchhandlung?. 
Dieſe letzten Einrichtungen ſowie das Gymnaſium und 
Schalerheim verdanken ihre Enlftehuna der Taikraft und 
dem organiſaioriſchen Talent des Ortapaflors, Herrn 
Alexander Bierſchenk, der ſich damit ein maud⸗ 
löſchliches Verdienſt um die Stadt erworben hat. 

Die Umgebung Sompolnos bietet viel Reizvolles. 
Da ift zunächft die ſog. Puszcza“, ein Eichenhain, in 
dem ſich ain ſehr alied hoͤlzernes latoliſches Kirchlein be⸗ 
findet. Das Kirchlein iſt dem helligen Hierony mus ge⸗ 
weiht und llegt eiwa 20 Minuten von Sompolno entferut. 
Im Jgnern befindet ſich ein alles Bild dieſes Helligen. 
Dem Beſucher werden auch andere Cemälde, die das 
Leiden und Sterben Ceriſti darftellen, gezeigt. Die Lage 
dieſes Kirchleins iſt äußerſt maleriſch. In der Nähe be⸗ 
findet ſich ein See. Auch der Kiefernwald, von dem das 
Sladichen im Suden und Weſten eingeſäumt wird, ſtellt 

elmnen belieblen Aueflugsort für alt ünd ſung dar. Auch 
ein Zufluß der Nehze, der nicht weit an Sompolno vorbei⸗ 
flieht, verdient erwähnt zu werden. Wenn wir noch einige 
rößere Seen (Lubſtiowo, Goplo, Brdoͤw u. a.) nennen, 
die ſich in der näheren und weiteren Umgebung Sompol⸗ 

nos befinden, dann haben wir ſo ziemlich alles, was iu 
und um Sompolno etwa eine Sehenswürdigleit iſt. 

RNumn bleibt uns nur noch übrig, die Geſchichte 
des Städtchens, wenn auch nur kurz zu ſtreifen. Urſprüng⸗ 
lich gehörte Sompolno ſaimt dem gleichnamigen Meierhoſe 
folwark) den Erzbiſchöfen von Gneſen. Es 
ſaß ein Zollamt und eine beruühmte Gerberei. Die 

Einwohner irleben zumeiſt Handel. Als nach der dritten 
Teilung Polens der weftliche Teil des Landes an Vreußen 
fiel, war das Siabichen und der Meierhof Sompolno an 
einen Poniliewſti verpachtet, der oas Pachtgut ſeinerſeits 
aun Norbert Brzeſti ablrat. Die preußiſche Behörde be— 
flãtigte jedoch dieſe Abireiung nicht, ſondern nahm das 
GSut ſowie das Stäſichen ünter ſeine Obhut. Das ge⸗ 
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ſchah etwa im Jahre 1802. Seit dieſer Zeit datiert die 
deutſche Einwanderung nach Sompolno. 
Zunãchſt wurde der Melerhof an deutſche aus dem Reich 
zugewanderte Koloniſten aufgeleilt. So eniſtand dicht umier 
der Stiadt dle deutſche Köolonle Sampoluo, in 
der ſich noch heute drei alte Koloniſtenhäuſer mit Fachwerk 
(KRiegelhãuſerꝰ) erheben. In der Stadt lleßen ſich da⸗ 
mals dentſche Handwerker nieder. Unter ihnen waren 
Gexber, Schuhmacher, Sattiler, TDiſchler, Zimmerleule, 
Schmiedemeſter, Schloſſer, Tuchmachir und Leinweber 
vertrelen. Im Jahre 1880 werden in Sompolno an 
Familienhäuptern 2 Landwirte, 32 Housebeſitzer und 22 
Einwehner, zuſammen 56 Familien (218 Seelen) gezählt. 

Damals, zum Tell auch ſchon früher, waren auch 
in der Umgebung Sompolnos von einſichlevollen polniſchen 
Guis beſchern deutſche Sledler ins Laud gerufen worden. 
So hatte ſchon Kaſimir Bogatko, der Beſihir von Bogus yce, 
um 1780 aus Deutſchland Koloniſten in das Land ge⸗— 
rufen und auf ſeinen waldreichen Beſihungen angeſiedelt. 
Das etwa 7 Kllometer von Sofnpolno entlegene Dorf 
„Deutſch⸗-Goczki“ verdaukt ihm ſeine öntftehung. 
Der Kontrakt zwiſchen Bogatko und den Siedlern wurde 
am 9. April 1784 in Plotrkuw geſchloſſen. Auch das 
Bytonier Hauland iſt in den Jahren 1700 91 
entſtanden. Von anderen ſogen. Kolonlen und Haulan⸗ 
derdorſern, die ſich in der Umgebung Sompolnos befinden 
und die im Zellraume von 1795 bis 1806 entflanden 
ſein mögen, ſeien hier noch genaunt: Biela mit 10 
deutſchen Familien, Fakrzewek (11 eb. Fam), Kol. 
Sompoluno (Iſ ev. Jam), Zaryv (25 eb. Fam.), 
Wierzelin (14 ev. Fam) Wiadyslawow Eo evb. 
Fam.) gSynogac (14 ep. Fam.) Gawrony (Is ev. 
Fam.) das Schiſchlner Sauland (I0 ev. Fam), 
Srotz⸗Rudyt 2 ev, Fam), Klein⸗Przewußz 
¶ ev. FJam.), Lubſin (16 ev. Fam.), Byez (6o evb. 
Jam), Sudwikowo (20 ev. Fam.), Gradow (I6 ev. 
Fam.) und andere. 

Alle dieſe Ortſchaflen gehören zur Pfarrgemeinde 
Sompolno, deren Gründung ſchon 1804 geplant war, dann 
aber durch mancherlei Umflände ſich bis zum Jahre 1840 
verzõgerle. Gegeuwãrtig zaͤhlt die Gemeinde 852 fieuer⸗ 
zahlende Miiglieder (6000 Seelen). 

Wahrend die lãndlichen Siedlungen bis zum heutigen 
Tage ihren deutſchen Charakker bewahrt haben, 
war dies den Deutſchen von Sompolno nur in be— 
ſchränktem Maße dergönnt. Vlele von ihnen, nament- 
lich Tuchmacher, Schloſſer, zogen nach Lodz und anderen 
Gegenden, die Nichlommen einiger Familien wurden dem 
Glauben und der Sprache ihrer Valer utreu und gingen 
jmm Polentum auf. Sie fanden nirgends einen Halt für 
ihr Deutſchtum und ſind geſtorben und verdoben 

Bitteres Leid mußten die deuiſchen Koloniſten auch 
erfahren, als man ihnen jeht in der Nachkriegszeit 
ſo manche deutſche Schule ſͤloß. Von 28 deutſchen 
Schulen, die vor dem Kriege in der Pfarrge⸗ 
meinde Sompolno tätig“ waren, beſftehen 
heate nur noch kaum die Hälfte, und von die—⸗ 
ſen haben nur fünf die deutſche Unterrichts— 
ſprache zu retten gewußt... 

Wehr als Eutbehrung oder Leid untergraͤbt die Eitelten 
den Frohſtun junger Herzen. 

Die Cochter des Miniſters. 
Roman von Ernſt Seorgy. 

74 Fortſetzung). Machdruck verboten. 
Dieſe hob die Schultern und ſchuttelte den Kopf. 
Sie haben ja zu beſummen! Und doch, venn ich e⸗ 
dr uberlege, als Stewardeß verdient ſie mit den vielen 
Trinkgeldern mehr iĩ⸗ 

Sehr richtig, aber haben Sie, ſonſt eine ſo gute 
Menſchenkennern denn noch nicht bemerkne weiche duet 
Vnd Ueberwindung es ſie koſtet, eiwas aneunehmen? 
S wird jedesmal kreidewbeiß und eittert, obaß 
mcht meht wage, ihr elwas Zueuſtechen. 

Vielleicht fahrt ſie noch uiht iange. Ich habe ſie 
nicht gefragt.“ 

—— Die gite Dame kicherte. Ich habe es getan. Es 
F zweite und letzte Fahrt. Sie hat ſich um dieſe 

Aung beworben, um koſenlo⸗ nach Buenos fires zu 
nnen wo ſie eine veſchaftigung ſachen wollie.⸗ 

Ha — die hatie ſe doo gefunden?⸗ 
370 ſie von hrem Dafem eine hnung gehabt hatten 
* tzieherin far die beiden angien hatte ſie ſich mui 

7 tadelloſen deulſch und ihren Umgangsformen ſehr 
—* * Aber das arme ding ſcheim eine große En⸗ 
* ſchung in den drei Wochen hres Aufenthalles gehabt 
ec Es trelbl ſie nach Europo zuruck. Nur mit 

— — F n des 7* 
eſellſchaft hat ſie dann endlich dieſes Schi gefunden, das ja ur bis Genua ſnn⸗ q deee acun 

Sewih. meine Kinder hälten ſie ſicher genommen. 

will und ſomit keine Luſt hat, mit uns den Winter an 
der Riviera zu bleiben?“ 

„Wir können uns unſere Fragen nicht ſelbſt beant⸗ 
worten,“* ſagte die Baronin jeht ärgerlich. Ich will, daß 
Sie das Kind etwas aushorchen und vorbereiten. Sagen 
Sie ihr, daß wir im Marz nach Luzern gehen und von 
da langſam in Etappen ũber Wiesbaden nach Bremen.“ 

„Ich werde es ſelbſtverſtändlich tun. Wenn ſie 
aber J 

erdacht hat, hat ſicher aus häckerling Gold einſt gemachtl 

will, ſo kann ich es eben nicht ändern. vielleicht genügt 
es ihr, wenn ich ihr vier Wochen für eine Kegelung ir— 
gendwelcher Geſchäfte dort bewillige. In dieſem Falle 

waurden wir uns eben ſo lange behelfen.* 
Fräulein Wald kannte die Baronin Sraunitz, darum 

verſuchte ſie nicht mehr, Einwände zu machen, ſondern 
zog ihre häkelei hervor. Die alte Dame hätte ſich eben 

in die hübſche kleine Stewardeß verliebt und würde nicht 
eher ruhen, bis ſie ihren Wunſch, ſie dauernd zu gewin— 
nen, durchgeſehzt hatte. 

Der rieſige, mit allen Bequemlichkeiten verſchwen⸗ 
deriſch ausgeſtaltele Bremer Dampfer ſſeuerle nach wo— 
chenlanger Fahrt bereits auf Genua zu, die Paſſagiere 
erwachten allmählich aus dem dämmernden Behagen, das 
ſolche Ozeanfahrten auslöſen. Der alle Erdteil mit ſeinem 
fieberhaften Erwerbstreiben warf ſchon ſeine Einflüſſe, die 
kommenden Sorgen und Erwägungen, vor der Annähe- 
rung in die hirne und Herzen all diefer aus verſchieden- 

ſten döolkern zuſammengemiſchten Menſchen. Obgleich das 
Orcheſter weiler zum Tanze aufſpielle. und man die Rei- 

—— 

Tiebe Pauline, der Mann, der das Wenn und ber 
Wenn die kleine Stewardeß durchaus nach deſpite 

rin, nach Hamburg geſchrieben. 

Hoffen wir, daß es dem Deulſchtum in und um 
Sompolno nach ſo vielen Hemmungen ißerer und innerer 
Art vergönnt ſein möge, ſich zu neuer Blüte zu entfalten. 

— 

Cokales. 
Lobz, den 18. Februar 1928. 

Sonntagsbetrachtung 
Das alles will ich dir geben, ſo du nieder 

fallſt und mich anbeleſt.“ 
Matthöi 4, 0. 

„Führe uns nicht in Verfachung*“, ſo beten wir in 
Vaterunſer nach dem Gebot unſeres Heilandes. Und wer 
dies Leben lennt mit ſeinen tauſend Verſuchungen uud 
Fallftricken, und wer das ſchwache Menſchenherz kennt, das 
nur zu leicht den lockenden Suͤmmen der Süude Gehör 
ſchentt, für den iſt dieſe Bitle ganz beſonders wichilg. 

Wohl gibt es vlele, auch unter den Chriſten in 
anſerm Lande, die brüften ſich: Selt ich beiehrt bin 
ſündige ich nicht mehr, kann ich gar nicht mehr ſündigen 
O dieſe Irrenden! Iſt doch ſchon eine ſolche Rebe voll 
phariſäerhafter Ueberhebung eine Sünde. Klar ſagt es die 
Schrift, und llar bezeugt es das Leben und unſer Gewiſſen: 
Wir ſind alzumal Sunder. Wie gern und wie offt äber 
fängt der Teufel die Menſchen im Netz ihrer eigenen 
Eltelleit. Und dann lauſen ſie herum vielleicht ** in 
der heuchleriſchen Larve beſonderer Frömmiglel, doch 
hat der Fürſt dieſer Welt Gewalt über ſie. 

Auch unſer Heiland mußte die Gewallt des Böſen 
und ſeine Liſt kennenlernen, wie is uunſer Goangelium 
zeigt. Seltſamer Widerſpruch: Gottes elngeborener Sohn 
hungernd und einſam in der Wüſte, äͤrmer als wir alle 
es ſind, aud ihm gegenüber der Teufel mit all ſelner 
irdiſchen Macht und Herrlichkelt. Seltſame Erzählung und 
doch nicht ſeltſam. Merken wir es nicht auch noch in 
unſeren Tagen, wie ſich der Verſucher an die Siarken im 
Reich Gottes heranmacht! Mit welchen Liſten und Ver⸗ 
führungen ſucht er, ſie zu umgarnen. Mli den auderen 
gibt er ſich nicht ſo große Muhe, die fallen ihm ſchon ſo 
mit leichter Mũuhe zu 

Und wenn er ſeinen beſonderen Trumpf ausſpielen 
will, da macht es der Teufel auch noch heuligen Tages ſo. 
Er zeigt die Schätze dieſer Welt und bietel ſie uns an 
wenn wir ihn anbeten 

Das letzle Jahrzehnt zeigt jedem, der ſehen will aud 
ſehhen kaun, den furchtbaren Fluch des Goldes. Um 

und Nillionen gelötet. Der Dollar trimuphier 
dul O hüte deine Seele! Auch nach ihr greiſt der 
Fürft dieſes Lebens mit gierigem Verlangen. Gib ſie ihm 
nicht. Antworie mit —*— Du ſollſt aubeten Gott, deinen 
Herrn, und ihm allein dienen. 

Zum Wojewoden von Lodz wurde, poluiſchen 
Blaättern zufolge, Herr Rembowſti, Staroſt von Ka⸗ 
liſch, ernannt. 

—— ———— ——— — — 

„Wer weiß, ob ſie nicht nach Deutſchland zurück ſenden der verſchiedenen Klaſſendecks zu geſellſchaftlichen 
Veranſtaltungen zuſammenzuhalten verſuchte, obgleich die 
Elllerweltsfreunde noch Seſelligkeit in den herrlichen Käu— 

men an Bord pflegten, trennten ſich ſchon die einzelnen 
Gruypen kaum merklich voneinander. 

Nicht nur Kapilän, Offiziere und Beſahung verſpür⸗ 
ten das nahende Ziel, ſondern auch das Perſonal der 

Stewards, Stewardeſſen und ſo fort bis zu den Köchen 
Kächengehilfen. 

ſchienen nervös 
GSertrud Meinhard, die eine Anzahl der beſten Ka- 

binen der erſten Deckklaſſe zu betreuen halte, kam über- 
haupt nicht mehr zur Zuhe. Man brauchte ſie ũberall zu 
gleicher Zeit. Es war ihr wie ein Aufalmen in der allge⸗ 
mein werdenden Erregung, wenn ſie die ille, unentwegte 
GSale der Baronin Sraunitz genießen —7* Tödlich ab⸗ 

geſpannt ſank ſie ſpät auf ihr ſchmales Lager und fiel, 
unfäãhig noch denken zu können, ſogleich in Schlaf. 

Dieſe fägliche Abhetzerei ohne Pauſe wurde dem 
jungen Mãdchen zu einem Gluck und ienkie ſie gewaltſam 
von den ſchweren Enttäuſchungen und Kränkungen, den 
Sorgen und Qualen der iehten Monate ab 

Wie immer unbeugfam in ihren Entſchlüſſen und 
ſchnell in ihren handlungen, hatte Sertrud die Anfiellung 
in der Lichibilderwerkſtalt der Cernowſta aufgegeben und 
daher auch auf ihr GSehalt, das im Ruckſtande war, ver 
ichtet. Hach kurzer Rückſprache mit der Zahnärelin Kar⸗ 

nach hatte ſie an Frau EAngelt, ihre treugeſinnte Beſchuͤhe- 

Eortſetzung folgh. 
* 

ſchmuhiges Gold wurden Reichte jerflört, * —7 

Die Menſchen wurden aufgeregt, beanſpruchten mehr, 



— 
bip. Seut⸗ 8 — 

auvg der Lodzer Wojewodſchaft werden 400 Delegierte teil⸗ 
nehmen. Die Leitung der Lodzer Ortoͤgruppe trãgt ſich mit 
der Abſicht, auf der Tagung mit Forderungen hervorzutre ⸗ 
len, die eine Belämpfung der Teuerung zum Ziele haben. 
Im Jalle der Nichtberückſichtlaung der Gehaltsſorderungen 
ſoll der Streik erklärt werden. 

Nsinigung Polens von „unerwünſchten 
Elemeuten“ Demnächſt werden die Vorſtände der po— 
litiſchen Abtellungen der Wojewodſchaften nach Warſchau 
eingeladen werden, um in einer gemeinſamen Konferenj 
die Maßregeln zur Beſeitigung unerwünſchter fremder 
Elemente zu beſprechen. In Polen treiben ſich, ſo heißt es 
jn der Mittellung polniſcher Blätter, ſehr viel fremde 
Emiſſäre heruw, die einerſeils die Bevölkerung mittels 
Agitation aufwühlen, anderſeits wurde Polen durch ſie 
zum Sthe fremdländiſcher Agitation gemacht, die Polen ju 
Uaftimmigleiten mil anderen Staaten führen könnte. 

Der Himmel im Febenar. Kommt der Febraar, 
ſo mach' der Tag bereits wieder gute Fortſchritie, ver⸗ 
längert ſich doch die Tagesſpanne von 9 Stunden 8 Mi⸗ 
nuten am 1. d. M auf 10 Stunden 50 Min. am letzten 
Febryar. Und dräat dir Winter nech ſo ſehr mit 
irehigen Gebärden, und ſträut er ESis und Schnee umher, 
i8 nuß doch Frühling werden!“ Was die Mondzeilen 
betrifft, ſo ballen wir am 1. Februar Vollmond, am 
8. abnehmenden Mond, am 15. Neumond und haben am 
24. zunehmenden Mond. Von den Planeten iſt der 
Merkur in der erſten Hälfte d. M. wenige Minuten lang 
in der Morgendämmerung am ſüdöſtliche Himmel ſichtbar, 
wahrend die Venus Miltte upb Ende Febraar mindeſtens 
. Siunde als Morgenſtern ſichtbar, iſt. Die Dauer der 
Sichtbarkeit des Mars nimmt bis auf ↄÔb/, Std. Ende 
Februar ab. Jupiter dagegen iſt bis auf 54, Std. Eude 
Februar zu ſehen. Saturn geht immer ſfrüher am Abend 
anf, die Dauer der Sichtbarkelt nimmt bis anf 81/, 
Stunden zu. * 

Vom Wetter. Lehrer G. Paulwiß verkündet in 
den Danziger Neueften Nachrichten“ folgende Wetterbe⸗ 
obach ungen: 84 

Nach der Sonnenfinſternis methode herrſchen bis Mitte 
NMärz; weſtliche und nördliche Lufiſtrͤwungen vor. Des⸗ 
balb gibt es keine anhaltende ſtarle Kälte, auch ſind 
Siarme dadurch begründet. Der aufſteigende Mond zeigt 
Wärweſtellung (letztes Monatadrittelhj. Die Erdnähe liegt 
ſeit Jauuar in der Mitie zwiſchen Hoch und Tiefſtand. Die 
Januarkälte war vom Tiefſtand (14.) bis Acquatorſtand 
21) Von Mãrz an nãhert ſich die Erdunãhe allmählich 
dem TDlefftand, ſo daß der Frübling nicht warm ſein wird. 
Wahrend des letzten Sonneufleckeaminimams 1910-12 
gatten wir milde Wieter; das jehige Fleckenminimum hat 
xſt begennen. Da das Wetter nach dam Vollmonde der 
VBoraus ſage nicht entſprochen hat, halte ich folzendes für 
wahrſcheinlich: Der Februar gleicht dem Januar. Der 
Tiefſtaud am 10. brachte die erwartete Kälte, die ſich bis 
aber den Neumond (18.) ausdehnen kaun. Es gibt in 
dieſem Monat viel ſchönes Wetter; gegen das Ende iſt es 
warm, zuletzt erfalgt wieder ein Temp eraturſturz. 

Als Siõctungatage dũrfen in dieſem Manat noch gel ⸗ 
ſen der 20. (Erdferne) und 26. Februar (Tag nach dem 

Sochfande.) Nach 2ejähriger Seobachtung habe ich ge⸗ 
funden, daß, wenn zu Lichimeß, wo es doch wegen der 
Mille des Winters dalt ſein müßte, Wärme vorhauden iſt, 
ein frühes Frühljahr kommt. Doch werden die Vauernre⸗ 
geln von Lichtmeß nicht ganz ausgeſchaltet werden können 
Růũckſchlãge). 

Es beſteht die merlwürdige Talſache, dakß die Dief⸗ 
ftundsbewegung des Mondes ſeit Herbſt Kälte brachte, ſo 
25. bis 20, September Reif (Tieſſtand 26), 20 bis 25 
Olloher (Tiefſtand 24), 19 bis 21. November (Tiefſland 
20) 58 bis 14. Dezem er (Geginn der Tiefflandẽ bewegung 
ois zum Acquatorſtand), 14, bis 21. Januar (Tiefſtaud 14) 
8. bie 18. Februar (Tiefſtand 10.). Es iſt ferner damit 
zu rechnen. Anfang und Ende März und Anforng April 
benſo im Mai. Der hohgehende Mond brachte Käͤlle vom 
Tage des Beolnns bis zum Ende des Hochſtands, 28. Ol⸗ 
lober bis 8 Novewber, beim Acqumorobergang bis ſaſt zu 
ſeinem dochſtand, 26. No⸗ember bis 4. Dezember, zu Weih⸗ 
nachten nicht, well der Mond in Erdferue ſtand, aus dem⸗ 
ſelben Grund nach vier Wochen auch nicht, ſondern erft 
mit dem Hochſtande, 20. Januar bis 1. Februar. Es iſt 
jerner damit zu rechnen 24. bis 27. Febraar, Milte März, 
April und Mai. Wirlung ſtets darzj. 

Die Sprechſtunden unſerer Sejmabgeord⸗ 
ceten. In der laufenden Woche werden die Sprechſtun⸗ 
den der Sejmabgtordneten in ſolgender Weiſe feügeſttzt: 
Selmabgeordueter Ariur Kronig empfängt ſäglich im 
Bürs des Vollarates (Rozwadowſſa 17) von 11 1 uhr 
mil Auznahme des Millwoch; Sejmabgeordnete; Ing. Emil 
Zerbe empfängt täglich voa 5—7 Uhr mit Ausnahme 

des Donnerstag. * 
Sejmabgeordneter Artur Kronig hält worgen, 

Montag, pünttlich um 6.80 Uhr abends, im Saale des 
Vereins deuiſchſprechender Meiſter und Arbeiter (Andrztja 
Sir. 17), eine Bexichterftallungsverſammlung ab. Abge 
aAdneter Kronig wird über die letzten Ereigniſſe im polili⸗ 
ſchea Leben, über die auswärtige Politil, die Wirtſchaſis— 
lage und Finanzvolitik, die Maßnahmen gegen die Teuerung, 
de Arbelten in den geſezgebenden Körperſchaften, die Ver⸗ 
zewalligung der Deniſchen bei den Debatten über die 
Tufenpolitik und die Stelungnahme der polniſchen Par⸗ 
jeien berſchten. Der Zulritt zu dieſer Verſammlung iſt 
für jedermann frei. 

Sdzer Freie hreſſe — Sonntag, den 18. Febrnaxr 1055 
Gegen die Beſchräukung des Altoholaus⸗ 

ſchar s In Warſchau ſind dem Qurjer Porapuy“ zu⸗ 
folge aige hundert Kaufleute aus allen Gegenden Rolens 

eingetroffen, die ſehr unzufrieden daxüber ſind, daß der 
Alloholausſchank in Polen beträchtlich eingeſchränkt wor⸗ 
den iſt Sie behaupten, daß ihnen die Behörden anſänglich 
die Erlaubnis gegeben häiten, weiler mit Allohol zu 
handeln, obwohl die einſchränkenden Beſtinmungen berelts 
in Kraft getreien waren. Später aber ſei ihnen plößlich 
die Welſung zugegangen, ihre Ausſchänke unverzüglich zu 
ſchließen. 

bip. Jufolge Auflöſuug der Stadtverord⸗ 
netenver ſammlung ernennt der Präſident des Bezirks⸗ 

gerichtes einen Richter, der an der Spitze eines ſich aus 
8 Perſonen zuſammenſetenden Hauptwahlkomitees ſiehen 
wird. Die Stadt wird in Wahlbejirke eingeteilt werden, 
aber in einer größeren Anzahl, als das bei den Wahlen 
zuu Sejm der Fall war. Damals hatten die einzelaen 
Wahllo amiſſionen ſo viel Arbeit, daß die Wahl nicht ſelten 
bis um 11 Uhr abends dauerte. Das Hauptlomitee wird 
ſfür die Bildung von Bezirlskommiſſtonen ſorgen, die aus 
je 5 Perſonen beſtehen werden. 

Sauitätsvorſchriften. Auf Anorduung des Re—⸗ 
gierungslommiſſariats für die Stadt Lodz hahben die Po— 
lizeiorg ane darauf zu achten, daß die vom Woſlewodlchafis⸗ 
amt am 23. 1. 1922 herausgegebenen ſanitären Vexord— 
nungen im Torwege jeder Hauſes an ſichtbarer Stelle 
angebracht ſind. Die Verordnung iſt im zuſtändigen 
Polizeilommiſſariat erhältlich. 2 

— — 

Die Augehörigen der Minderheiten 
im polnuniſchen Heere. 

Mit der Stellung der nationalen Minderheiten im 
polniſchen Heere beſchäftigt ſich ein Aufſatz im Kurjer 
Volſti* Der Verfaſſer hnüpft an die Auzhebung der 

maßen fori: 
Vom Inftrukteur und von demjenigen, der die 

Ausblldung dieſes polniſchen Stoatsbürgers leiten wird, 
wird es abhängen, wie ſich in Zukunſt die Denkungsart 
des neuen Rekruten geſtalten wird. Vor allen Dingen 
muß man ihn in ſiaatlicher Hinſicht auftlären, dabel darf 
man aber nicht ſeine Nationalitätsgefühle 
ertöten. Unterhaltungen und Vorleſungen 
in der Mutterſprache Relruten ſind doch voll⸗ 
kommen zuläfſig: ſte müſſen auf eutſprechendem Niveau 
gehalten werden. Der Rekrut muß von der geſchichtlichen 
Entwicklung ſelues eigenen Volles und deſſen Verhällnis 
zum polniſchen Staale erfahren, von dem Unterſchied 
zwiſchen der gegenwärtigen demokratiſchen Republik Polen 
und dem terroriſtiſchen Reg ime Sſowjeirußlands — nicht 
nur flüchtig, ſondern durch Aufzeigung von Urſachen und 
Wirkungen. Man muß ihm die Urſachen klar machen 
and ſoſialwirtſchaſtliche Probleme in zugänglicher Form 
berühren.* 

Der Verſaſſer glaubt dann behaupten zu müſſen, 
daß die Teilungawächte die Methode der Geſchichisver⸗ 
drehuug angewandt hätten, und ſtellt als welteres Poftulat 
auf, das Bekenntnis des Rekruten zu achten, da da⸗ 
durch die Achtung für den Achtenden geseckt wird. Endlich 
dürſe man nicht dergeſſen, daß die Religlon die Ethik der 
breiten Maſſen ſei. Die Religion lei das höchſte Geſetz 
eines jehden urſprünglichen Menſchen. Als Gegenleiſtung 
für die Loyalität des Siagates gegenüber ſeinen Bürgeru 
anderer Nationalilät müſſe aber andererſeits auch von dem 
Bürger unbedingte Loyalität dem Staate gegenlber ge—⸗ 
fordert werden. 

Der Verfaſſer lommt daun auf die fremden Natio—⸗ 
nalitaͤlen in den Weſtmarken zu ſprechen und ſchreibt: 
Das jäüdiſche und deuntſche Element iſt bedeutend 
ſchwieriger zu formen und zu gewinnen, unzweiſelhaft 
aufgeweclteren Geiftes mit höherer Kultur; es be— 
tont ſchärfer ſeine Beſonderhelt und vierſucht aus den 
verpflũchtenden ftaats dürgerlichen Normen dadurch andzu⸗ 
brechen, daß es beftimmte Erleichterungen erlangt, die 
vielleicht ſcheinbar volllommen geſeßlich ſind.“ 

Nun folgen Verhältulszahlen für die Verteilung der 
Juden auf die einzelnen Truppengallungen: Fußvold 6 
Vrozent, Reiterei 35 Prozent, Artillerie 3,7 Prozeut. 
Train 12 Projent, Saulläler 17 Prozent, Intendantur 18 
Vrozent. Darauf beſpricht der Arulelſchreiber das Ver⸗ 
pälinis des Führers zu ſeinen Soldaten. Eine abwelchende 
Behandlung von Soldaten polniſcher Nationalität ſei unzu⸗ 
läſfig und führe nicht zum Ziel. Keine Sonderexleichte- 
rungen bel eiſerner Diſſiplin. Die Aufklärung über die 
Bedeulung der Siaatepflechten des Soldaten könve leicht 
erfolgey, wenn die grundlegenden Fragen auf den Boden 
der ſichtbaren, materiellen Vorteile geſtellt werden, die 
ſich aus einem korrekten Verhälinis zum polniſchen Staate 
klar ergeben. Zum Schluß kommt der Verfaſſer auf eine 
altuelle Frage, auf den Kriegsfall, zu ſprechen und 
ſchreibt: Ein Krieg, ganz gleich welchen Sigates gegen 
Rolen, wird nicht die Bürger anderer Nationalifäten 
ſchonen und nicht ausſchließlich den Bürgern rein pol—⸗ 
niſcher Nationalität Schaden bringen. Der Soldat iſt die 
Carantie für die Reſpellierung der materiellen Exiſten; 
aller Bürger durch die Nachbarſiaalen. Durch den Verfuch 
ſich der Pllicht der Verteidigung des polniſcken Staates 
zu entziehen, entzieht ſich jeder Bürger der Verleidigung 
ſeiner eigenen und ſeiner Familie Exiflenz. Der wirt— 
ſchaftliche Ruin iſt rückſichtölaß und keunt leine Nationa⸗ 
lilätenausnahmen.“ Der Aufſaßz ſchließt mit den 
Worten, daß das Seer eine unpolitiſche Orga— 

n ifatio un ſfei. 

Ukrainer und Weißruſſen an und ſfährt dann folgender⸗ 

Ar. 42 
Im Silberkrauze Am wmorgigen 10. Febrdar 

begeht Herr Bürger and Fabrilbeſtzer Grune Schul wit 
ſeiner Gattin Olga, geb. Miror, das Feſt der Silber⸗ 
hochzeit. Herr Schalz iſt Vorſihendet des Gewerberereins 
und Miiglied der Kirchengeſangvereine der St. Trinitalis⸗ 
und Sf. Johannis gemeinde ſowie 
vereins. — Glũck auf dem Silber⸗Jubelpaare! 

Am 20. Februar feiert der Webmeifter Herr Johann 
Brad mit ſein⸗ Galtin Aunag, geb. Ulbrich das Feſt 
der ſilbernen Hochze t. — Auch wir wünſchen Glück! 

bly Ungetreue Arbeiter. Wegen Ausũübung von 
Garubiebſtahl in der Geherſchen Fabrik wurbde der Slwerowa 22 
wohnhafte Fuhrmann Stanislaw Folak feſtgeuommen. — Degen 
ſhfenatiſch beſriebenen Garndiebſighls in der Fabrikyer Ra⸗ 
miſch. Ewougelicka 10. wurden bdle Arbeiterinnen Olo⸗ —* 
Trembacka 18). Sonorata Ritner (Gluwna 28), JIrere Kuba 
GKorciuegko · Allee 32), Selene Schicht Przeubzainiana ) avb 
Juſefa Zur (Rokociuſta 11) feſtgenomuren. — Im Spebitions⸗ 
haußs von Volbal, Peirikaner 126, verſchwand ſeit längerer Zen 
regelmaäßig Beuzin. Vorgeſtern wurde der Chauffe ur Wlaabyclaw 
Moltowoti Mabiauicka 67) ſowie ſein Gehille Wladytlaw Ga 
jewſti (Cegielniaua 11) dabei ũberraſcht, wie ſie eine Flaſche 
geſtohle nen Beuzin zu verkaufen ſuchten. 

Sie Zuckerfabriken ſtroben wieder eine Sr⸗ 
höhung des Zuckerpreiſes au. Vor kurzem haben 
die Zuck xfabrilen die 
90,000 M. auf 126,000 Mt. für den Sack durchgeſeßt 
angeblich wegen des Sinlens der polniſchen Mark, jert 
begründen die Zrckerfabrilen ihre Forderuug auf Erhöhung 
des Zuckerpreiſes damit, daß Zucker billiger wie Mehl ſe 
und nach ihrer Anſicht der Zuckerpreis mindeſtens ſo hoch 
wie der Mehlpreis ſein ſollte. Wenn ſomit der Mehlpreis 
ãber das zuläſſige Maß geht, ſo ſoll auch der Zucker einen 
den Verhäliniſſen angepaßlen Preis haben. 
fabrilen haben in der letzten Kampagne einen Siaats- 
kredtt von 321/, Milliarden erbalten, der eine Art Unter⸗ 
ſtũtzung iſt, 
wird. Als Danl dafür helfen ſie die Teuerung vermeh⸗ 
reu. Dies ſollte die Regierung mit energiſchen Maßnah⸗ 
men verhindern. 

Die ſtädtiſchen Lebensmittelläden. 
l. M. findet 
Brenumaterial in der ſtädtiſchen Verkaunftablfeilunag (So⸗ 
morſta 18) von s bis 1 Uhr nachmittags der Kleinver⸗ 
kauf in den flädtiſchen Läden von 8 bis 2 Uhr nachm. 
flatt. Sonnabends nur bis 12 Uhr mittags. J 

bip. Die Arbeiter und die Teueruung 
den polniſchen Fachverbänden fand eine Ver— 
ſammlung der Fabrildelegierten ſtait, auf der über die 
Teuerung ſowie die Lohnerhöhungen beraten wurde, welch 
letzlere infolge der fortgeſetzten Geldentwertung zur Deckung 
der Unlerhaltskoſteu einer Arbeiterfamilie nicht mehr aus⸗ 
reichen. Es wurde beſchloſſen, gegen die Teuerung Ver⸗ 
ſammlungen einzuberufen, und die auf de ſelben angenom⸗ 
menen Entſchließnugen den Sejmabgeordneten zu über⸗ 
mitteln. Gleichzeilig fanden geſtern Arbeiterverſo mmlungen 
in den Fabrilen von Geyer und Poznanſti ftatt, auf denen 
der Beſchluß gefaßt warde, die Regierung zu einer mehr 
energiſchen Belämpfung des Wuchers aufzufordern. Jalls 
damit der erwünſchte Erſolg nicht erreicht werden ſolle, 
werden die Arbeiler im Kampſe um ihr Daſein von 
Worten zu Taten übergehen. In der Lohnfrage waren 
ſich die Arbeiler darin einig, daß die Feſtſezung eines 
feſten Grundlohnes zu verlangen ſei, der im Verhältnis 
zur fortſchreitenden Teuerunug jeweils erhöht werden müßle 

blp. Tier ſchutz. Mit Rückſicht auf die ſich hänfen⸗ 
den Fälle von überwäßiger Belaſtung der Pferde, beſonders 
bei Fahrten von und zu der Bahn, ſowle infolge des often 
Schlagens und Quälens dieſer Tiere, beauftragte der Vo⸗ 
lizeilommandant der Stadt Lodz Inſpeltor Roczkowſti die 
Leiter der Polizeilo umiſſariate, auf ihre Unterzebenen ein⸗ 
zuwirken, daß Tierquälereien nicht geduldet werden dürfen. 
Die Schuldigen ſind im Sinne des Art. 287 des Straf⸗ 
geſetzbuches dem Gericht zu übergeben. 

Ein ehemnaliger Lodzer „Ochrauſchiſchit⸗ 
hinger ichtet. Nachrichlen aus Moskau zufolge, ſoll dort 
ein gewiſſer Nadolſti erſchoſſen worden ſein. Zur Ruſſen⸗ 
zeit dienſe Genaunter bei der Oqhrana“ in Lod, und 
Petrikau und verurſachte Verhaftungen unler der P. P. S. 

bip. Guten Uppetit! Iu der Wohnnung ders Frau ⸗ 
ciszek Barton, Kilinſtiego 244, eutdedte die Polieei eine ge⸗ 
heinte Suundeſchlãchterei. 

p Eine Lebensmüde, Die Nawrol 98 wohnheafte 
Wlaãhrige Olga Schulz trauk in ſelbumörberiſcher Abſicht Siſt. 
Ein Arzt der Unſallreuungkbereltſchaft erteilte der Lebenẽmüben 
die erſte Silie. 

bip. Ein Fludliug Im Torweg des Sauſes Cegilelniaua 
Nwurde ein Kird männlichen ue geſunden. Das Kind 
wurde in dae Fiublingsheim gebra 

blp. Ein Schwindler. Bei dem in Chojiny wohnhaften 
Jalob Gizeſiak erſchien ein Unbelaunter und ſelte ſich Grzeſiat 
als Freund ſeines Sohnes Michal, ber im poluiſchen Seer dient 
vor Der Unbekaunte erklärte, daß er von Michaf, der lraut 
im GSpital liege, aukgefordert worden ſei, von den Ellern Gelb 
für ihn zu erdiiten. Grzeſiak traute jedoch dem Freriden nicht 
und aab ihm ſeinen jüngeren Gohn nach Lobz mit. Zu Sob 
enllockte der Unbekaunle dem juvgen Grzeſiak 336 000 Reiuen 
Auzug ſowle eiue Uhr nud machte ſich damit auf und daben 

bip. Eiſenbahnraub. In einen in Richung 
Pelrilau fahrenden Eiſenbahnzug ſprang unwei Rolicind 
ein mit einem Revolver bewaffneler Mann in ein Abteil. 
Da einer von den Fahrgäſten Alarm ſchlug, gab der 
Baundit einen Schuß ab, traf jedoch keinen der Fahrgäſto 
Nachdem er ſie ſo in Schrecken verſetzt halle, nahm er 
einem gewiſſen Vinzent Walinſti und Michal Swiberſti 
ous Nowo Radomſt ſowie dem David Choinacki aus 
Petrikau 660 000 Mark ſowie Uhr und Mantel ab 
worauf Keaus dem Zug heraus praung 

des Maärmergeſang⸗ 

Erhõöhung des Zuckerpreiſes von 

Die Zucker⸗ 

die in minderwertiger Valuta zurũüd ezahlt 

Vom 16. 
der Groß⸗Verkauf von Leben8mitteln und 



g 

der viele Ssünde, Bouße und 
manche böſe Tat aufſtand. 

Ein unerklärliches Ineinan 
derfließen zahlloſer Summen 
tauſchſe aus dem in halber Dun⸗ 
kelheit hingeſunkenen dorfe, 
tauſchte immerzu, wie Woge auf 
Woge über die deider den ſhwar. 
zen Bergmaueim zu. 

Stimmen aus Stuben und 
Stãllen, aus höhe und Tiefe, 
aus Erde und Siein, Hole und 
iſen, mit unſichlbaren Kohlen 

geformt, mit unſichſbaren Glok— 
ken gelãutet, zogen über dem 
hmerzlichen Wachfein der men 
ſchen dahin und leßen ſie auf⸗ 
horchen, ein Kreuß ſGlagen, 
heimlich auffubeln oder vor Gtam 
und Engſt heimlich in das grobe 
Betluch hineinbeißen. 

kluch Dominik, der Kalkbren- 
ner, konnte in dieſer Nacht kei- 
nen Schlaf finden, ſoviel er ſich 
auch muhle 

Schon ſeit Beginn der ihm 
kaͤrglich zugemeffenen achtruhe 
varf er ſeinen von ſchwerer At⸗ 
eit und mancherlei Kummer 

ꝛermurbten Kötper auf dem 
Robleinenen Bezug ſeines Bei⸗ 
es hin und her bis zuleht das 
Mãlende Gefuhl in ihn drang, 

lãge auf einem feutigen Koſt. 
ede Muskel druchte vie ein 

Ahendes Kohlenſck, ſeine n 

waren, wie ſeine Glieder ſchiäfrig. 

Erhobenen, 

q 
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Die Sterne ſtanden um den Mondkahn wie kleine Sonnen 
auf dem ſommerlichen Nachthimmel, der wie aus tiefblauem 
Maltglas geformt ſchien. hinter dem ein ſtilles Feuer brennt. 

Slut träufte aus den Sternen und verbrannie den Schlaf 
der Tiere und Menſchen zu einer ſchweratmenden Ruhe, ausſeſten Seräuſche aufgetan. 

X 
* 

9 

iſ 
Peregrina— 

Von EAlfons Petzold P. 
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Sonntag, den 18. Februar 19023. 

— — 

b 
W Feien jl m dm 

Großſtadtluft. 
ven Altons petzotd 

Die lauten Strahen haben mich verloten; 
Vergebens hordien ſie auf meinen Sdirilt. 
Ich ſũhle midi zum zweiſen Mal geboren, 
Seit mich der Wind naum in die Wälder mit. 

Idi lietz mein Cied im grauen Mauerringe 
Und nhöre lãqielnd, wie es nach mir ſchreit. 
Indes ich fröhlich einen Cantus ſinge 
Auf meine grũne Blãtlerkerrlidikeit. 

Idi ſprecie mit den Bãumen und erzũnle 
Den Blumen von der armen grohzen Stadt, 
In deren ſereis nidit eine Menſchenſeele 
Den Raum zum Wadiſen und zum Blünen hat. 

Wo jeder vorwãris hallet im bedränge 
Der Straße, d'e zu Gold und Anſenn ſführi. 
Und erlt in ſeines Sarges dunkler Enge 
Die Ruhe eines freien Menſdien ſpürt. 

Eren Organe ſchienen zu kochen anzufangen und ſeine einſame 
tube wandelt⸗ ſich zu einer rieſigen Braſpfanne um. 
Bol der Teufel dieſes Herunfuͤhlen! Wie leicht ſchmaucht 

eine Pfeife Tabak emem den Schlaf in die Augen, die ſo wach 
Und dieſe Mdigkeit, in der eines reichen herrn Macht 

ruber ihm um usdruck kam, zwang ihmden ſchon halb 
doch wieder auf das Lager hin, ein Entſchluß, auf— 

zuſtehen, ſtarb in einem Seufeen, und die ſchweißigen hande 

anzuzünden. 

7 
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— 
richteten wohl zum ſoundſovielten Male das heiße Polſter unter 
dem hHaupte, während die Füße die auf ihnen wie ein Stein 
laſtende Decke ganz zur Seite wälzten. 

ſschmerzhaft war ſein Innerſtes jeglichem. auch dem lei- 
so ward ihm das Ticken ſeiner alten 

Taſchenuhr unerträglich, und er 
langte mit der hand auf den 
Seſſel neben ſich, wo ſie lag, 
und ſtellle ſie ab. HNun war es 
ihm aber, als hältte er eine Türe 
aufgemacht. Ja, er ſah ſie ſo— 
gar vor ſich. In dem verſtei— 
nerten GSraulicht des halben 
Mondes ſtand ſie halb offen vor 
ihm auf. klus von der Zeit an— 
gefreſſenem holz war ſie, mit 
wraltem Eiſenbeſchlag, das aus 
ihr, oberhalb der Bogenſtirne, 
zu einem Kreuze zuſammen⸗— 
wuchs, das vielen anderen Kreu⸗ 
zen hinter ſich zuzuwinken ſchien. 

Er erkannte in ihr das Tor 
des Friedhofs. Nun hatte er 
das grauenhaſte GSefühl, ein 
GSrabhügel zu ſein, mit dem Tod 
in ſich, den lebendigen Würmern 
und der ſchwarzdampfigen Erde. 
Und das Tor ging noch weiter 
auf, und heraus traten ſeine vor 
Jahr und Tag verſtorbenen lieb⸗ 
ſten Menſchen ſeines Lebens, 
ſeine Frau mit ihrem ein paar 
Jahre alten Töchterchen. Sie 
knieten vor dem Grabhügel nie⸗ 
der, küßten ihn und ſtieichelten 
ſeinen ſtruppigen Raſen und 
weinten ſehr. 

Irgendwo pfiff eine Maus. 
Mit einem Schrei warf ſich Do⸗ 
minik auf. Der Spuk war ver⸗ 
ſchwunden. Eber den Kalk- 

brenner konnte das Bleigewicht in ſeinen Füßen nicht mehr 
halten. Er ſprang vollends auf, tappte ſich zitſernd durch die 
Stube zu dem Pfeiſenbrelt hin, wahm ſich die mit dem größten 
Bauch herab und begab ſich mit ſcheuem Rücken zu dem Fen— 
ſter, um im flirrenden Sternenlicht die Pfeife zu ſtopfen und 

Dann ſtieß er ungeſchickt wie ein verſchrecktes Kind den 
Riegel zurück und die Fenſterflügel auf. — Kauchend beugle er 
ſich über das ſchmale GSeſims. Dabei haſte er das GSeſühl, als 



fliehe er mit dem Tabakrauch in die Nacht und verſtecke ſich 
vor dem Inneren ſeiner Stube hinter einem Baum. 

flus Schweigen gemauert, blauſchwarz in einer einzigen 
Mauer ſchob ſich der Nadelwald bis einahe an den Holezaun 
des Kalkbrennerhãuschens 7. Dminik, dem heute alles 
lebendig ſchien, von menſchlen Mungen erſullt, dermente 

Der Lodzer Männergeſangverein 
iſt einer der älleſten, bedeutendſten und bekanneſten deulſchen 
GSeſangvereine in Kongreßpolen. Seine Gründung fällt in das 
Jahr 1846, ſo daß er beres auf ein 7rge Beſtehen zu 
rũckblickt. Er hal während dieſer langen Zeilſpanne viel zur 
Hebung der edlen Sangeskunſt und der Seſelligkeit unter ſeinen 
Mitgliedern beigetragen und ſich durch die Veranſtaltung von 
Kon⸗erten zu derſchedenen wohllätigen Zwecken auch auf phi— 
lanthropiſchem Gebiete großen Verdienſt erworben. Am 1. 
fuguͤſt 1864 beging der Verein das Feſt der Fahnenweihe. Em 
8. und AR September 1867 wurde in Lodz das erſte deufſche 
Sängerfeſt in Kongreßpolen veranſtaltet, 
an welchem ſämtliche deutſchen Geſang— 
vereine aus dieſem Sebiet und zahlreiche 
flbordnungen von deutſchen Geſangver— 
einen aus Rußland teilnahmen. Eln 
dieſem Feſte beteiligle ſich der Lodzer 
Maãnnergeſangverein mit großem Erfolge. 
Bei dem deufſchen Sängerfeſt in Toma— 
ſchow im Jahre 1869 errang der Verein 
den erſten Preis. fRuch auf den Sän— 
gerfeſten in Thorn 1822, Gneſen 1878., 
p�ofen 1878, 19007 in Breslau und 1912 
in Nürnberg nahm der Verein hervor- 
ragenden Anteil. Rußerdem beteiligte ſich 
der Verein an den Zubiläumsfeſtlichkeiten 
und Fahnenwechfeſten faſt aller deutſchen 
Geſangvereine in Lode und Umgegeno 
ſowie auch anderer auswärtiger Vereine. 
Eine von den letzten denkwürdigſten Feiern 
vor dem Kriege, auf welchem der Lodzer 
Mãnnergeſangverein durch eine Elbord⸗ 
nung von ſeinem damaligen Vorſihenden 
Herrn Wilhelm Beeck vertrelen war, war 
das 50. jährige Jubiläum der Moskauer 
Ciedertafel in Moskau im JZahre 1911, 
die allen Beteiligten dieſes Feſſes ſo recht 
einen Einblick in die damalige Größe 
der deutſchen Kolonie und des großen 
pulſierenden deutſchen Vereinslebens in 
dieſer im herzen des europäiſchen Ruß- 
land gelegenen zweiten Hauptſtadt dieſes damaligen ſo umfeng 
reichen Rieſenreiches und der vielen anderen größeren Städte 
desſelben, die faſt alle gleichfalls auf dieſer Jubiläumsfeier ver— 
treten waren, gewährte. Dem Lodzer Männergeſangverein wurde 
wiederholt die damals ſehr hohe Ruszeichnung zuteil, vor dem 
ruſſiſchen Kaiſer flexander III. und nach deſſen Tode vor deſſen 
Sohn Kaiſer Nikolai I. und vor anderen europäiſchen Fürſt- 
lichkeiten auf beſondere Einladung hin ſingen zu dürfen, und 
zwar das erſte Mal am 2. Oktober 1802 bei Gelegenheit des 
fufenthaltes des erſtgenannten herrſchers in Spala und nach 
wiederholten Malen dortſelbſt im Jahre 1901 vor dem Hofe 
Kaiſer Nikolai I. Die letzitere Einladung gewann beſondere Be— 
deulung dadurch, daß Prinz heinrich von Preußen nebſt Ge— 
mahlin und anderen Fuͤrſtlichkeiten als Gaͤſte des ruſſiſchen 
Kaiſers in Spala weilten. Dieſe Begebenheit wurde in einem 
Lichtbild ſeſtgehalten und von der „Woche“* veröffentlicht. Von 
ſämtlichen deutſchen Geſangvereinen in Polen dürfte der Lodzer 

Dr. Leopold Günther 
dorſihhender des Lodzer Männergeſangdereins 

Und es fiel 
Der ſpie denſelben Dunſt aus, 

gekommen, aus den Mündern fiebernder Frauen. 
ihm auch ſein Kalkofen ein. 
wenn er im Veraſchen lag. 

Vielleicht war das Uberall ſo, wo etwas in klſche ſank, zu 
ſſerben begann na einem Leben voll Feuer .. 

Der weiß, ob in dieſer Nacht der Wald hier nicht auch 
—7 

* A Mannergeſangverein wohl auch der begütertſte ſein, denn er iſt 
Beſihher eines an der hHauptverkehrsader in S s Petrikauer 
Stroße 23 belegenen großen 0 auf woelchem 
ſich bei Ankauf desſelben chon ein Vorderhaus mit zwei Sei- 
tenhäuſern befanden. UHuf dieſem Grundſtück wurde im Jahre 
1000 der Srundſtein zu einem ſchönen großen Lereinshauſe ge- 
legt, das am 13. Auguſt 1010 eingeweiht vurde 

Im Jahre 1018 traf den UVerein ein herber Schlag. 
sãmtliche Rãumlichkeiten des Vereinshauſes wurden von der 
polniſchen Behörde zuerſt für eln Militärheim und dann als 

Heim für die amerikaniſche Jungmänner- 
organiſalion „Imca* beſchlagnahmt. Da- 
mit erlitt auch die deutſche GSeſellſchaft 
einen großen Verluſt. Denn die meiſten 
beſſeren deutſchen Vereine hallen in Er— 
mangelung eines eigenen geeigneten Saa⸗ 
les ihre größeren Feſtlichkeiten in den 
Räumen dieſes Vereins hauſes veranſtaltet. 
fAlle anfänglichen Anſtrengungen des Ver- 
eins, das Vereinshaus wieder freizube⸗ 
kommen, bbeben erfolglos. Den energi⸗ 
ſchen Bemühungen des gegenwärltigen 
Vorſihenden des Vereins, herrn Dr. Leo- 
pold Günther, iſt es nurmehr endlich 
gelungen, die Lokaliläſen des Uereins- 
hauſes freizubekommen. Bei dieſen Be— 
mühungen ſtellte ſich heraus, daß der 
Verein bei den Behötden verleumdet und 
als ſtaalsfeindliche Körperſchaft hingeſtellt 
worden war. Dr. Guünther, der als ge— 
borener Poſener ein Sohn unſeres Landes 
und durch ſein langjähriges Wirken in 
odz ein guter Kenner der Verhältniſſe 
iſt, hat ſie davon zu überzeugen verſtan- 
den, daß die Angehörigen des Vereins, 
wie alle Deutſchen in Polen löyale und 
ſtaalsaufbauende Bürger unſeres Landes 
ſind. Dank der Freigabe des Uereins- 
hauſes, die vor einigen Wochen erfolgte, 
haben ſchon eine ganze Anzahl von ber⸗ 

einen dort ihre Feſtlichteiten abgehallen. Am vorleßten Sonn- 
abend hat auch der Männergeſangpberein ſelbſt dort wieder nach 
Jahren ſein erſtes Feſt veranſtalten dürfen. 

Der Verein irifft Vorbereitungen zZum würdigen Beg'hen 
ſeines 5-jährigen IJubiläums, das infolge der Ungunſt der Seit 
verlegt werden mußlte. In dem Verein herrſcht wieder ein eifrig 
pulſierendes Leben. Geſangsleiter des Vereins iſt Generalmuſik⸗ 
direztor Birnbacher-Cange. Die Zahl der akliven ſowohl 
wie paſſiven Mitglieder iſt bedeutend geſtlegen. Der gegenwär- 
tig ſhon über 60 Mann zählende Chor macht große Fort- 
ſchrikke und wird ſich auch an dem im Mai d. J3.ſtatlfindenden 
großen Konzert der Veremigung deutſchſingender Seſangvereine 
beteiligen. Ein großes Verdienſt um den Verein hat ſich auch 
der Vorgänger des herrn Günther, herr Elbert Schülde, erworben, 
der als Vorſihender des Vereins durch ſeine unermüdliche Täligkeit 
dieſen die ſchwere lange Kriegszeit hindurch gebracht hah. 

E. X—r 

das Knacken der Zaunlalten unter dem ſich vorſtemmenden 
Wald zu hören. 

tlus deſſen brütlendem Boden hauchte es ihm ſchwer und 
heiß ins GSeſicht. Er mußte an die böſe Stunde denken, da er 
ſein ſterbendes Weib im Krankenhaus in der Kreisſtadt beſuchte. 
Da war ihm an der Tür der gleiche erſtickende tem entgegen- 

ſterben mußte! — Dominik wurde zu einem einzigen Ohr, das, 
über einen Sterbenden gebeugt, nach einem letzten Köcheln 
fahndet. 

Er hing im Rahmen des Fenſters und rührte ſich nicht. 
O, er wußte es beſtimmt, mit dieſen Bäumen vor ihm ging 
ſein Weib, Marein, nochmals dem Tode zu und ſein kKind auch. 



Ueberhaupt alles, was ſeit Beginn der Wellt geſtorben war. chen hinter ihm milt allen freundlichen und finſteren Tagen, die 
Marchen von des Todes Einzahl. Wir ſterben ige Male S be n eerbergte, löſſe ſich zu fuimmerndem Sternenſtaub. 
ũber die ganze Weli hin, ewig! —— Er ſelbſſhweble aus dieſem Leuchten einem ganz Dunklen zu. 

Ueberhaupt; gab es denn ein ewiges Lebe n ver Er he Iing er in dieſes Stiũck Tiefnacht ein, war er dot. 

— — — —�— —�—“— —— — — — —— — VVEII———,—— — 

das deutſche o Symnaftum zu Sompolno 
Die GSeſchichte dieſer Anſtalt iſt noth nichh 77 ldieſer längſt nur noch formell als Inhaber 

bewegt und voll von Entbehrungen und Eufo eeeceſtanden und kerner ſei Tatigkeit entwickelt 
Das Verdienſt, die Schule ins Leben ge bbeben— Doch durch die Schließung des Vereins der 
bũhrt herrn Paſtor Bierſchenk. Er hatte mnen üche Srundlage der Exiſtenz entzogen, und ſie 

ahrzehnt den Sedanken, am Orie eine deutſch ule zu imn der Luft. Das war der herbſte Schlag, der 
gründen, mit ſich herumgetragen, aber erſt 10 mie dieſer 70 getroffen hatte, Im erſten Augenblick griff 
Sedanke Seſtalk gewinnen. Untker P. Bierſche etcgagenhot unker der Lehrerſchaft um ſich. Die 
dete ſich ein „Deutſcher Mittelſchulverein zu 56 Fed eeee am Octe jauchelen und triumphierten. Eber 
Beginn des Schuhahres 19118 die Enſtalt ſcchen m eceen Tage erſcholl in der Morgenandacht der alle 
nen wurde mit 3 vVorſchul- und 2 Gymnoſiac X eer Voffahren: Ein feſte Burg!“ Die Lehrer 
2. T.in gemietelen Räͤumen Der Mitlelſchulz ar deſchloſn, troh allem bis zum äußerſten auf dem Poſten ge— 
in Küree ein entſprechendes Schulgrundſtück und begann mittreu auszuharren. En das Miniſterium wurde ein Geſuch ein- 
der ARufführung eines eigenen Schulgebäudes, das im nächſſen gereicht, die vorläufige Forkſehzung des Unlerrichts zu bewilligen 
Schuhahre dem Sebrauch ubergeben wurde. Es geſſaltete dies bis zum Schluß des Schuhahres. 

ſAls im Jahre 1910 der deuflſche Landesſchulverband auf—⸗ Hun aber trat Gerr Emil Kaſchube für die gute Sache 
gelöſt wurde, halten die örtlichen Behörden es auch auf die ein. Er gab die vom Miiſterium geforderten wirſſchaftlichen 
deutſche Schule in Sompohno abgeſehen und dieſe wäre beinohe GSarantien und erhielt die SGenehmigung zur Weiterführung der 
der Beſchlagnahme anheim⸗ Schule. Sleichzeilig druckte 
gefallen, da die Behörden das Mminiſterſum der An— 
den deutſchen „Landes- J —* ſtalt den Namen des Kon— 
ſchulverband: mit dem — 54 —F zeſſionsinhabers auf. Wie⸗ 
Deutſchen Mittelſchulver . ———— J—— wohl die Erteilung der 
band in Sompolnoꝰ iden· — * 3 — Komeſſion an manche ein⸗ 
tifterten. Die Schule —— —9 — 6 ſchränkende Bedingungen 
wurde diesmal durch die —— geknüpft war (ſo durfle 
Sleichgũlligkeit und Cauheit —DJ eeee 6666666 J——— z. B die damalige 5.Klaſſe 
der örtlichen Deutſchen er- — ——— —* J nicht als 6. weitergeführt 
halten. Und das kam ſo. J5 J J werden) hat die Anſtalt 
Die Mauglieder des Mäutel— —— alle Schwierigkeiten jener 
ſchulvereins hatten es ſich — —J— flrt überwunden. 
wohl gefallen laſſen, die — — S s Die Zahl der Schüler 
wenigen Mark Mitglieds⸗ — *— J9 iſt ſeit 1917 von 80 auf 
beiträge zu zahlen, waren —— J —Ho— —— 180 geſtiegen. 
aber nicht gewillt geweſen, J——— —5 —— — Da die Unterbringung 
die durch den Schulbau 7 — der Schüler am Orte nicht 
Mſandenen Laſten und — —— leicht war, mußle ein In⸗ 
Verpflichtungen auf ſich zu —— ——— ——— ———— ternat eingerichtet, d. h. 
nehmen Um das Werk —— —* — —— erbaut werden. Wiederum 
nicht im Keime erſticken zu —Enkæööææ — war es herr Paſtor Bier⸗ 
laſſen, hatten der vVor—⸗ ſchenk, dem es gelang, 
, V g n Das deu ſche 6/kl. Sumnaſium in Sompoino. eine Geſellſchaft „Bratns 

Pomoco piemieckiej szkb 
geſamte bewegliche und y scedoiej w Sompol— 
unbewegliche Vermögen des „Mittelſchulvereins“ käuflich als we ins Leben zu rufen, die Ferg auch unter berghohen 
perſonliches Eigentum erworben und gleichzeitig alle Schulden werigkeiten pekumãrer Att den Bau⸗ aufgefuhrt hat. Ob— 
des? dereins zu tilgen übernommen. 80 beſtand denn wohl wohl er noch nicht ganz vollendet iſt, iſt er doch ſchon ſoweit 
noch 1919 der Muͤtelſchulverein, auf deſſen Hamen die Kon- gediehen, daß das Schũulerheim (einige 40 Inſaſſen) darin un— 
Zeſſion fur die Schule ſautete, er beſaß aber kein dermögen, ſergebracht werden konnten Eber die Geſellſchaft hat eine 
Die Schule befand ſich in einem gemeteten Haufe. Sie konnſe dückende Schuldenlaſt auf ſich geladen, die dem Sanzen zum 
ihre Eigenart für diesmal nöch reiten. Vderben gereichen kann, wenn hier nicht weitere Kreiſe unſeres 

Im Jahre 120 wurde die Erteilung der Konzeſſion zum Volkes helfend einſpringen. 
Weiterführen der Schule ſeitens des Miniſteriums von der An⸗ Brächlen ſie auch nur entfernt ähnliche Opfer für ihr 
ſtellung eines akademiſch gebildeten Direktors abhängig gemaht. Volkslum wie ſie die Lehrerſchaft dieſer Schule nun ſchon ſeit 
Einen ſolchen Zu gewinnen, war für die Einſtalt kein Leichtes, Neheen Aheen bringt, ſo waäre die Erhaltung dieſer völkiſch⸗ 
da die Lehrer hier ſchon damals für etwa des allgemein menſchh Uchen Kullurpflaneſtãite geſichert. 
Ablichen Gehaltes arbeiten mußten. Ruch diesnal half di igenendei ſur die dort geleiſſele a tiges Schickfal. Herr Oberlehrer P. Fiſcher üwernahm dn sſolte ader die tkallgemeinheit fur die geleiſtete Ar⸗ 
Direktorpoſten und zeigte ſich dadurch aͤls ein ZRnger der beit kein derſtändnis finden, ſo wird die Schule bald gewe— 
Idee. Er hat bis heute ſtandhaft ausgehalten, obwöohl die ſen ennnn 

gen Sehälter unter ein Driltel der ſonſtwo üblichen Bezüge Und das wäre ein uggeheurer Verluſt. Denn gelingt 
herabgeſunken ſind. es der Anſſalt, die jetzige kritiſche Zeit zu überſtehen, ſo winkt 

Im Februar 1021 ſchloſſen die Behörden den „Miltelſchul- ihr eine große, entwicklungsverheißende Zukunft. 

m m m m m m m m m m m m m m m m m m m m m m m m m m m m m a an rnne, 

ein ewiges Sterben! Immerfort ſtarb alles: Die Sterne, die Aber ſo viel er ſich auch mühte, er kam nicht aus des däm— 
Bäume, die Steine, die Menſchen. — Ihm war es, als wüchſen mernden Lichtes Kreis. 
ihm mit dieſem Erkennen Fluͤgel, die Luft griffen, ihn hinaus- Noch einen letzten hohn fand er für ſich, für ſeine ſter 
höben über ſeinen Schmerz, ſeine Sehnſucht . . . Das häus- bende Seele: Narr, es gibt ja keinen Tod, nur ein Sterben! 



Und dennoch zogen ſpannende Fluͤgel 
an ihm, flog er. — fRus dem Wald, 
aus dunkelblauem Geheimnis ſfieg ein 
sStimmlein auf; es ſaugte ſich über 
das kurze Wieſenſtũck dem häuschen 

Dommiks zu, wie ein Schmelterling, 
der nach Blumen ein Feld abſucht. — 
Der NRalkbrenner fiel in eine uner · 
meßliche Stille, darin nur dieſes Stimm⸗ 
lein war. Er horchte ſich aus ſeinem 
Leben, gus ſeinem Fug cxraus und fühlle — — Faht ble hn zeu der— 
Stelle bringen konnien, woher der Ton 
kam. 

Und es war inniger hörbar. Es 
gurrle leiſe wie ein Täubchen, das ſich 
wohl und warm in ſeinem Neſte fin⸗ 
det oder in der hand eines guten 
Menſchen, dann aber nahm es eine 
rundliche Lieblichkeit an, daß Dominik 
an ein Kind denken mußte, das ein- 
mal in einer Wiege gelegen, die er 
gezimmert halte, an ſein Kindlein, das 
ſeine Hugen, ſeine Ohren, ſemen Mund 
verloren hatte, aber nicht ſein Herz, 
darin es noch ſang, nach Märchen ver⸗ 
langte und den Vater liebkoſte. — 
Als bald glitt er unſäglich leicht wie 
ein Strahl über die Wieſe. — Das 
Rinderſſüimmlein war erſſarkt zum Ge— 
ſang eines Mädchens mit blondſeide- 
nem haar und Slockenblumenaugen. 
Silbern reanete es lind in des Kalk- 
brenners Ohr: 

Dominik — Dominik.“ 
Immer dichter und höher ſtrömten 

Büſche und Bävme an ihm vorbei. 
Da ſag der Mond vor ihm, eine 
Scheibe Gold, rieſengroß, an der Stelle, 
wo, wie Dominik wußte, noch vor 
einigen Slunden ein See geweſen war. 
Und mitlen in der goldenen Fläch 
ſtand ein Mädchen, dem jungfräuli- 
chen Elter nah. Vom Scheitel fiel 

Kapellmeiſter Alois CLuniak 
einer der populãarſten und meiſtbeſchäftigten Geſangleiter 
und Muſikpädagogen in Lodz. Er iſt hier am 28. Fe⸗ 
bruar 1888 als älteſter Sohn des Lodzer Bürgers Philipp 
Luniak geboren lenkte ſchon in ſeinen Kinderſahren durch 
ſein Talent im Klavierſpiel die flufmerkſamkeit der Mu— 
ſikfreunde auf ſich und wurde daher von ſeinen Einge- 
hörigen für den Muſikerberuf beſtimmt. Er widmete ſich 
dieſem mit aller hingebung, beſuchte zuerſt das Konſer- 
vatorium in hamburg und dann das in Kiel, in welch 
lehzterem er ſeine Studien mit der Zuerkennung des Kapell- 
meiſtertilels beendete. Er betätigt ſich außer als Geſangslei⸗ 
ter noch als hervorragenoer Muſſkpadagoge im Klavierſpiel. 
Cuniak iſt gegenwärtig Chorleiler des kirchengeſangver 
eins „Zoar, des Poiniſch⸗Evangeliſchen kirchengeſang- 
vereins, der Geſangsſekllon des deutſchſprechenden Mei- 
ſter- und rbeilervereins und des kirchengeſangvereins 
Cantate“, welch lehlerer in Anerkennung ſeiner ber⸗ 
dienſte ihm heute Sonntag einen Ehrenabend veranſtaltet. 

—M——————————, — — — — — —,— — — —« ;;ẽẽẽC ?ẽ?�?ẽ?ẽ?�?�?� 

ihm goldnes haar, und die klugen leuchteten klar und blau. — 
Es war ſein verſtorbenes Kind im hauſe des Todes, das 

in der Ewigkeit ſteht, zur Jungfrau herangewachſen. 

5 

o0 Janre Arbeit. 
Herr Joſef Luniak blickte am 9. 

rgebruar auf eine 60 jährige Täligkeit in dem 
Betriebe der hieſigen dirma ranz Kindermann 
zurück. 

Der Jubilar, deſſen Eltern aus Oeſterreich 
ſtammten, iſt am 4. Elpril 1841 in Lodz ge— 
boren. EAm Taͤge nach ſeiner hochzeit, am 9. 
Februar 1863, krat er als handweber in das 
kindermannſche Unternehmen ein, in welcher 
Eigenſchaft er dort bis zu ſeinem 60. Dienſt- 

——— 
Joſef Luniak 

Dal juhelte er: „Peregrina, du 
lebſt !* 

Und von ihrem Munde klang es 
zurück: „Du ſollſt auch leben, Vater, 
komm!“ 

Er fuühlle ſich von der hand der 
Tochter in den gelben Kreis des Mon- 

Je des gerogen. Ellles Fleber verſchwand 
im Nu aus ſeinem Körper. Kühl 
überwogte es ihn. Es war Peregri⸗ 

naes ſeidiges Faar. Dommiß giff noch 
nach ſeiner Tabakpfeife. Er fuͤhlte ſie 
und ſchlief ſanft, das haupt in den 

Schoß der Tochter gebettet, ein. 
Einige Tage ſpäter fanden Fiſcher 

im Waldſee die Leiche des Kalkbrenners. 

Humor. 
Zunges Glück. Frau Srelte 

war einige Tage verheiratet, als ſie 
für den abweſenden Galten einen 
Scheck auf der Bank einkaſſieren 
mußte. Sie überreichte den Scheck 
dem Kaſſierer, der ihn nahm und 
ſagte: „Sie müſſen aber hier auf der 
Rauckſeite noch unterſchreiben, bitte.“ 
Frau Srete nahm den Scheck, ging an 
das Schreibpult und ſchrieb nach ei— 
nigem Ueberlegen: „Deine Dich innigſt 
liebende Grete!“ 

* 

Arme Künſtler. Das iſt ſchön, 
daß Sie in dieſen Zeiten die Kunſt 
unlerſtühen, das Bild iſt wohl recht 
koſtbar, daß Sie es ſelbſt nach hauſe 
bringen ?* 

„Na glaub'n 8, i gib's an Dienſt⸗ 
mann, der valangt fürs Zuhaustrag'n 
mehr, als i dem Känſtla zahlt 
hab!“ 

derantwortlicher Schriftleiter: Ado fRargel 
Druck: ‚Codezer Freie Preſſe“, 6. m. b. h., Petrikauer 86. 

jubilaͤum arbeilete. don jenem Tage ab wurde 
er zu ſeiner Erleichterung für allerlei Hand- 
leiſtungen beſchäfligl. 

Herr Luniak, der noch ziemlich ruſtig iſt 
— nur das Sehör will nicht mehr recht mit — 
beſitßzt noch 2 Söhne und eine Tochter, 14 
Enkel und 2 Urenkel. 

Wir wünſchen dem wackeren Kämpen 
auf dem Felde der Elrbeit einen ſonnigen Le— 
bens abend. Männer von ſolchem Schrot und 
Korn weiß unſere Stadt der kEirbeit zu ſchähen. 

——— 

———— — — — — — — — — — — — — 
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dern ins 
diehen. 

— Rr. —J— * —* — — ——— 

Vor dem Kopernikus denkmal in Warſchau 
ſͤhrte ane Gruppe von der Warſchauer Intelligenz auge⸗ 

blrenden Perſonen, dem NRobotnil? zuſolge, folgendes 
Geſpräch: 

— Meine Herren, wißt Ihr nicht, was für ein Natior alſeſerta a am dommenben Sonmoeg bie begangen 
werden ſoll? Ich habe elwas davon in der Zeitung gele⸗ 
ſen, es aber wieder vergeſſen. 

E anlwortete nie mand 
v Ich verſichere Sie — fuhr der neugierige Herr 

ſort — da hl ſeil veiner Gebnri a War⸗ 
ſchau wohne, nicht weiß, ver dieſer Koptrmikus eigenlich 
geweſen iſt und was er ſo Großes getan hal, daß er hier 
hergefte wurde. 

Lergeſetzi, verbeſſerte der zweile Herr. 
Es muß das ein bedentender Baumwollhaͤndler, 

ſg etwas wie ein Baumwollkönig geweſen ſein, daß er mit 
nem Knäuel in der Hand hlier hergeſetzt wurde — ſagte 
ein dritter von den Herren. 

— Was für ein Knäuel denn — proleftierte dage⸗ 
gen ein vierler aus der inlelligenten Gruppe — das iſt 
doch dein Konel, ſondern ein Fuball, Sccherlich war 
dieſer Kopermins ein dußbaufpeler, 

— Mcch denkt — wandte ſich ein auderer Herr aus 
der Gryppe as Geſpraͤch — daß Jur alle irrt Das if 
weder ein Aucnel noch ein Fußball, ſondern einfach eine 
Bowmbe. Er hal einen Bedenienden ..von den Seinen 
verfteht Ihr umgebrocht.ein Nativnalheld, — fügte 
er geheſmnisvoll hinzn — dedweger hat man ihn hier her⸗ 
geſezt und zwar hinter einem Gilter 

Nalürlich nafürlich — ſtimmien die anderen bei 
und gingen weiter. 

Sedenkt der hbungeraden Vögel! Strent ihnen 
wie in alten beſſeren Tagen bei dem herrſchenden Fro 
der ſſe nichls aderes inben laßl ein paat Küchenrefie 
auf das Fenſterbreit. Wenn aug die Sorge für die hun— 
Fernden Menſchen viele die Voöglein vergefſen ließ, ſo viel 
Zroſt wen ſallen aug heale bo von nenchem Liſch, um 
ein paar Spatenſchnüblein zu fiopfen. 

Eiserute. Nachdem nun elnige Tage die Kälte 
angeholten hat, wird jeyt mit dem Eisfahren für Broue⸗ 
relen begonnen 

Zur Machahmung empfohlen. Um den Kin⸗ 
ern die Schregen eines wodernen Kueges nahe zu brin— 
gen aben Scholen im Sigate New Jerſey eine Reahe don 
Ier ſormullert, welche den Kindern waährend des Un— 
5* geſtellt werden; Inpiſch ſind die Fragen und ein⸗ 
euchtender Beiſplele wie dieſe 

Die Geſamtſumme der ron allen Völlern ſfür 
Zrieor wige aufaebrachlen Gelder belief ſich auf 

Milliarden Dollars. Schreibe dieſen Betrag in 
** en. 

Welcher Staat ſtand nach deiner Melnung nach 
dem Kriege beſſer als pocher?⸗ 

Das amerilauiſche Schlachiſchlff Maryland lo 
ete mit Qus ſuna 4 dodbοο Sllars, unſere 

wis der Koſten ſur beide graphiſch dar. Wie gio; 
zuß, wenn eine Linie von einem Seqhezehnlel Zoll 

die Koſten für die Sqhule darfleitt. die inie ſein 
welche die Koſten fuͤr das Sdiff darſtedt? 

Die Zadl der im Welſtriege getötelen Soldaten 
nd Seelenie belauft ſich auf i2000 78 Wixviel- 
e, viel iſt das, als unſere Siadt Elnwohner 

Es⸗ * leider nicht an i zunehmen, daß die Schulen un 
—— * die Behandlung aͤhnlicher Fragen jemals in 
8 rplan aufnehmen wer den. Jedenalls aber boönnten 

pfli re, ine beſoadere die Relig onslehrer, bie ja ver⸗ 
Htet wären, den Abſcheun vor dem Morden den Kin⸗ 

derz zu pflanzen, aus dieſer Anregung Nutzen 

April. Am erften April ſchicke 
e will. In — I 

Diee mit gutem Grunde — ins Lager des —— oder zum Meft der Oſterhenne“ ſchlcken 
en dog g dieſem Zahre der Sierſonnag den L. Apri, einen Oſtertermin, der in unſerem 
nreinet ert bie her noch mieht vortom, der nun aber noch 

en eãhriger Periode, in den Jahren 1934, 
J e Aſo, wiederkehren wird. Auch das vorige 

35 jat in ganzen viermal: in den Jahren 1804 
—B 8 und 1888, am U April Ofterfonntag gefeeri. 

termontag auf den üpri ſan bie eden abe alſo verſchiedenen Kalendermonaten angeheren 
in ran den Jahren 1907 und 1018 lebt, und auch 
— 192d und 1001 wird man in zwel ver— 

onat 2 * je * Zarhe en Oſterlen“ Uönnen, während im vori 
dert Gleiches den vier Jahren 1889, 1880, 

7* 7 beſchleden war. Da, wie bekfanut nach 

e e eie ven deeia der erſte Oſterich d en Sonnlag nach Volmond nach Frühlings⸗ anfang ſa 77 — — iſt ber früͤhefte ülerhaupt mõgliche 
22. März, und als Oſtermontag kommt 

deer gelendereg ſonin behande nichl in drage. Aber * * ein Oflerſonniag an dieen Tage ift änßerſt ſelten 
auch noch nicht wieder vorgetunnun, und ind eit 1818 

einenn en⸗ Lebenden de i In ente den den Genuß eines ſo frühen Oſter⸗ 
wuönſchen, wãre grauſanz; würde er r zu dem 

Aneen Ium Jahre 2285 des Lebens Ungemach rage 
e Auch der zweitfrahee Sſeerin, 

Narz, iſt noch recht ſeiten doch baben wir dieſen Fall 

und JZolef Ptetruſiak (Czeuſtochowika 7) entdeckt und feſtge 

verlohlt. 

— 

Lodzer Freie Brefſe — Sonntag, den 18. Febraar 10923 
vor genau einem Jahrzehnt im Jahre 1918, erlebt; es 
war * früheſte Oſterdalum des gopzen Jahrhunderis und 
war vorhber julegt in den Jahren 1845 und 1856 vorge⸗ 
dmen und wird in Zulunft erſt wleder im Ja 2008 
Aflrelen ſalls nicht inzwiſchen elwa — eine cchrãn⸗ 
838 ebenſo frellich auch bei allen unſeren fligen 
Vo aurberechnungen geboten wäre, — die oft angeregte 
Kalenderreform zum Durchbruch gelaugen und die Beweg⸗ 
ichen des Oflerdalums weſentlich verringern ſolſte. Bleibt 
aber die Oſterregel ungeaͤndert, ſo wird derjenige, der noch 
wei Jabrzehnte Lebens vor ſich hat, alsdann gerade, im 
Fehre 1048 namlich, auch den ſpate ſten aller Ofterter⸗ 
Nine, den 25. April, erleben; ein ſo ſpätes Oflern ift 
zuleßzt im Jahre 1886 vorgeloramen. W. A. 

Beſtialijcher Mord wegen 15 Dollar. 
bip. In dem Hauſe Bere! Joſelewicz⸗ 

Straße s wohnt die Familie Berel Grohman, be—⸗ 
ſtehend aus den Ellernund einem dreijährigen 
Kinde. Vor einigen Tagen erhielt Grohman von Ver⸗ 
wandien aus Amerika 18 Dollar, was ſich allgemein 
herumſprach und leider auch die Urſache eines tragiſchen 
Endes der Familie werben ſollte. In der Nacht drangen 
bis jetzt noch unentdeckle Täler in die Wohnung ein und 
ermordeten itretz der Gegenwehr Grohmars die 
ganze Familie auf beſtialiſche Weiſe. 
Dann warfen ſie die Belten anf ihre Opfer and zünde⸗ 
ten ſie an. Die Geſichter ſind bis zur Unlenntlichkeit 

Am Totort exſchienen die Sicherheitsbehörden und 
lelteten eine Unlerſuchung ein. 

bip. SDiebflähle. Im Geſaugvereln der St. Anna- 
Kirche wurden vorgeftern verſchledene Gegenſtünde geſtohlen 
Dank den energiſchen RNachſorſchungen der Polizei wurden bdie 
Tater, und zwar ein gewiſſer Roman Nyblak (Zagajnikowa 51) 

nommen. Aus der Fabrik von Chronberg. Aung 14. wurben 
400 Pfund Garn im Werte von 3 Willionin Migelohlen. 
Aus einem uůr das Bezirlskorp slommando in Lodz beſtimmten 
Eiſenbahnwag gon ſahlen unbekannte Diebe verſchiedene Sachen 
ſm Werte pon 13 0000 M. — Bei dem in Balniy Zielpnal, 
wohnhaften Alfred Bednarſti wurde ein Diebſflahl von Leber 
m Werte von 2 WMillionen M. verübt. 

— — 2 2 — 

Kunſt umnd Wiſſen. 
Zur Aufführung des Weilhnachtsoratoriumus 

Uns wird geſchrieben: 
Heute alſo um 6 Uhr nach mittags, wird in 

der St. Jobannis lirche zum zweiten Male das 
Bachſche Weihnachtsoratortum aufgeführt! 
Ueber das Werk ſelbbſt iſt die Allgemeinheit berelis aufge⸗ 
klärt. Auch die Kritik hat in gebührenhder Weiſe die Herr⸗ 
lichlelt dieſes Werles geſchildert und hervorgehoben. Es 
iſt unnslig, hierüber noch Worte jzu verlieren. Jeder, 

wmelcher dür die hehre Erhabenheit der Kirchenmuſik über⸗ 
Schale o 450 000 Nollars. Stelle das Verhält⸗ haupt einen Sinn hat, der weiß auch ohnehin ſchon, wo er 

heute hingeht, Sicher läßt er es ſich nicht entgehen, ein 
Werk zu hören, das in ſo elnzigarliger Weiſe zur Men⸗ 
ſchenſeele ſpricht. Möchte nur auch unſer innerer 
Menſch von dem Gebotkenen erfaßt werden. Unſer Luther, 
deſſen Todeslag wir heute feiern, ſagle einmal: Ich wollte 
alle Künfte, ſonderlich die Muſika, gern ſehen im Dienſte 
deſſen der ſie gegeben und geſchaffen dat“. Bei aller Liebe 
zur Musica socra war eins ihm ſehr wichtig, daß durch 
dieſelhe im Reiche Gottes Dienſte geleiſtet werden, reſp 
daß dle Seele des Menſchen zu Goit erhoben und geſeg⸗ 
net wird. 

In dieſer Geſinnung laßt uns hente das Gotleshaus 
belreten: nicht nur um eines Kunſtgenufſes willen, ſondern 

um der Tatſache des Heils nͤher zu bommen oder auch 
dieſelbe ſich in lebendigfter Weiſe ſich zu vergegenwärtigen 
und zu erfaſſen. — Wer aber das Oratorium bereits ge⸗ 
bört, ſage ſich: edle Zwecke ind es, um derentwillen das 
Werk wiederholt wird. Der Kirchbau ſoll von einem 
Deil dos Reingewirnes gefördert werden und notle 
denden Kranken ſollen die Tränen namenloſen Jam⸗ 

mers getrocknet werden. Geflern zog ich durch die Straßen 
der Stadt mit einem Begräbnieg. Meine Gedanken weilten 
unwilltürlich bei der St. Matthäikirche. Wird es geliugen, 
den Bau zu vollenden, trotß der vielen ſich aufturmenden 
Schwierigteiten und troß aller Hinderniſſe, die ſich von 
ſe bielen Seiten hindernd entgegenſtemmen? Da ſchaute 
ich auf. Das prachdolle vergoldele KLreuj der St. Malihäl⸗ 
kirche grüßle und ſprühte möjeſtätiſch im Sonnenglanſe 
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KRuſchanſki 

Deutſches Theater. Uns wird geſchrieben: EAlſo 
heute indet die ſeierliche Eröffnungsvorſtellung im Deut⸗ 
ſchen Theater ſtalt. Wie aus der Enzeige erſichtlich iſt, 
findet heule das erſte Huftreten Frau Maja Serings 
zrl Heila Kombachs. Herrn hans Komers, herrn Olte 
Slaſers und herrn Hermann Kures ſtatt. Zur Rufführung 
gelangk ein Knallbonbon an Witzen und komiſchen Situ 
ationen: Bockſprünge*“. Jeder, der durch Jahre keine 
Gelegenheit halte, gutes Theater zu ſehen, eile heute ins 
Theater, um zu beweiſen, daß es ihm am Herren liegt, 
ein gutes Theckter in Lodz zu unterſtützen, denn nur ſo 
werden wir auch in Zukunft ein richtiges Theater mit 
Operette in Lode haben. Ellſo: alles egt am deutſchen 
Pablikum! Billetis ſind an der Kaſſe zu haben 

Ein polniſcher Schaugeſetzeniwarf. Die 
Preſſeabteilung des Janenminiſteriums hat einen Schau⸗ 
geſehentwurf ausgearbeitet. Die Hauptpuntte des neuen 
Geſetzes ſehen die Zenſur von Theaterwerlen und Film⸗ 
rollen durch das Innenminiſterium von Podium- und 
Kabaretiſtücken durch die Siaroſtelen und Reglerrngs⸗ 
kom miſſar iake vor. Gegen die Entſcheidung des Annen⸗ 
mlniſteriums ſteht das Recht zu, bel der Speziallom n ſſion 
Berufung einzulegen· Klubdern bis zu 16 Jahren iſt der 
Eintritt in die Lichiſpielthealer verbolen. FJür Juageundlide 
bis u 18 Ihren in eine beſondere Genehmigung erfor⸗ 
derlich. Der Entwerrf ſieht die Bildung eines Theater⸗ 
Licht pielrates vor, der als Beratungzinſtanz beim Jmen⸗ 
minifterium bei Zweileln hinſichtlich der Genehmigung von 
Theaterwerlen und Filmen ſungieren ſoll. 

Vor Suuger geſtorben iſt ein deulſcher Gelehr⸗ 
ter von Kuf, Huge hayn, der verfaſſer der berühmlen 
achtdãndigen Bibliothe ea Germonorium erotica et 
curiosa*, in einer Pflegednſtalt bei Dresden. Um ſein 
Leben friſten zu können, hatte er allmählich ſeine ganze 
Bibliothek und ſeine Wohnungseinrichtung verkaufen 
müſſen. 

Vom Film. 
Sehliezung der Kinos in Warſchau. Seit eingen 

Tagen ſind in Warſchau die Kinos geſchloſſen, uud war 
infolge Erhohnug der fädtiſchen Luſtbarkelisſtener auf 1000 

Eiut internatio ꝛale Linoausſte lnuug. Im Wai und 
Juni dieſes Jabres ſindet im Preſſepalaſt von Turln eine 
internationale Ausnelung ſür Photograpble, Optik aud Kine⸗ 
matographie? ſtatt. die für die ganze Welt offen iſt und ſich 
nicht nur auf Apparate. ſondern vor allen Singen auf Flme 
erſtreckt, und war auf Koſüm Filme“ moderne Dramen“ 
moderue Kownödlen“. „Sehrſilnte wiſſenſchaftliche Fime“ 
Maturauſnahmen“,. uxd farbige Filne?“ Als Preiſe ſtehen 
ooldene und ſilberne Medaillen, ſowie Mitarbeilung? prämfen 
für die Autoren, lünſtleriſchen und techniſchen Leiter zur Ver⸗ 
fügung. Die Eittſchreibegebühr für deden einzelnen Welbe 

en t00 Lire, als Vennungsſchluß iſt der 81. März 
eſtgeſetzt 55 

Der Kaufmann von Venedige im Film. Peler Wou 
Felner, der Vegiſſeur des Sraf von Eſſer“, har unler der Be 
eichrung Peter Vaul Jelner, Filmgeſellſchaft ein eigenes 
nternehmen gegrũndet und hat bexeits mit den Vorarbelten 

zu einem Koloſſalſilnt frei nach Shakeſpeare, Marlow unb 
auderen literariſchen Ouellen Der Kaufmann von Veunebdig 
begonnen. Die Außenaufnahmen zu dieſem FUm ſollen w 
WMärz in Venedig gedreht werden. 

Aus dem Reiche. 
Zgierz. Tödlicher Unglücksfall Am 

Donnerstag nachmittag ereignete ſich in der Spinnerei von 
Brodatſch ein furchtbarer ünglücksfall. In der KRelßere 
wollle der frbeiter hugo Reezak. 22 Jahre alt, den Trans 
miſſionsriemen auflegen und geriet dabei ſo unglücklich mi 
der rechten Hhand in den Riemen, daß er von dieſem er⸗ 
faßt und in die höhe gezogen wurde, wobei ihm der Kopf 
zerſchmettert, beide Beine oberhalb der Kniee ſowie der 
rechte Arm abgeriſſen wurden. Reezak war auf der Stelle 
eine Leiche. 
—Diebſtahl Am Montag nachmittag wurde 
dem Weber Paul Fiedler faſt die ganze Wohnung ausge 
räumt. Die Diebe ſtahlen drei neue herrenaneuge, ver 
ſchiedene Damenkleider, etliche Paar Schuhe, vdler Paar 

neue Bettüberzuge ſowie das vorhandene Seld 
7— berechnet den Schaden auf uͤber drei millinen 

ark. — 
⸗ zleiſchergeſellen hielten dieſer Tage 

unter dem Vorſiß des Beiſitzmeiſters herr Piwowſki, he 
Generalverſammlung ab. Nachdem der Rechenſchaftsbericht 
erledigt worden war, legte Herr Piwowfti ſein Amt als 
Beiſihmeiſter nieder. An ſeine Stelle wurde Herr Anton 

gewãhlt. Unter den Klängen der er 
Turnerkapelle wurde die Lade zu den Neugewãhllen uͤber⸗ 

herüber, als wenn nur geſagt werden ſollle: in dieſem Zel⸗ führt. 
chen wirſt du doch ſiegen, das Werk wird dennoch gelingen! 
Ware ed nicht ſchön, wenn die heulige Auffhrimg hierm Counr 
tüchtig beitragen würde? Und wenn ich an die lieben 
Kranlen denke, die hilflos darni: derliegen und ſehrſuchtsvoll 
nach Nächſtenllebe ausſchauen, wäre es nicht ſchön wenn 
der Sonnenglauz der Jeſusliebe ihnen durch die Tat 
leuchten würde, durch die Tat, welche die heutige Auffüh 
rung ermozlichen will? 

Aunf, denn! Niemand ſehle! Jederman lomme uns, 
die guten Werke fördernd, hilfsbereit eutgegen. 

Vaſtor J. Dietrich. 
Das Steigen der Vücherpreiſe. Der Börſen- 

verein der deutſchen Buchhändler zu Leipeig und der 
Deutſche Verlegerverein haben ſoeben die Schluſſelzahl, die 
mit der Grundzahl multiplieiert den jetzigen Buͤchpreis er⸗ 
aibt, auf Mo heraufageſekt. 

1 

Brzeziny 
Im Sounnlag, den raar begiug der Verein ſein 10. jähriges Suftungefeft. ver mi 4 

geſchwuckte Feuer wehrfaal, in veiden di⸗ Veranſtaltung 
flattfand, füllle ſch ums Uhr wil einer auſehulichen —— 
yon Eönnrern uud Freunbden Der gemiſch cherve 
nuter der Leitung des Ortstantorß Serrn Seepen 
Michelis ſtehl, eröffnetete die Feier mit dem 
Symne an die Racht⸗ d Beeiheven, dem ein zweltes 
Lied „Winterlied“ v. Nater S. ſoigie Beide vieder 
den mit Beiſall auffenom men uch Irl. Lehrerin Hulda 
Bogge ernlete durch die Deklamauon I bieibe ledig⸗ 
Znerlennung Es ſolgle dann ein kurzes uderſpiel das 
Dorferetel v. D. Schrut Frei ZJehenna Werbe ch 
ſpielle die Rolle des Grelel“ gut, auch halle ihre Summe 
einen Anmut. Lachſalven erntete beſonders dee 
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hurſche⸗ der in herra Rudolf Bokrant ſehr gu dumn Ausdruck kam. Auch Frl. L. Schwarzſchulz gab ſich 
Mühe, ihre ziemlich undankbare Rolle ald „Elſe von 
Schleinize einwandsſrei zu ſpielen. Nachdem der Chor 
noch zwel Lieder vorhe rragen, lamen auch die polniſchen 
Beſuchce durch einen Einaller in polniſcher Sprache 
Euwcer⸗ zu ihrem Rechte. Sehr gut ſplelte Harr 
Bruno Weillbach den, Jan Roginſli“, das Vublikum zollle 

Hund an einem friſch aufgeſchũtteten 

Lodzer Freie Preſſe — Sonntag, den 18. Februar 1823 

dGe zurückerſiaitet werden. Sle liegt ſchwet krank dar⸗ 
nieder 

—Thorn. Sin trener Hund. Am Mllllärlirche 
hof in Thorn beobachteten kärzlich Vorübergehende einen 

Grabe. Zuwellen 
erbob ſich das Tier vom Grabhügel, lief einige Male um 

ihm auch reichlich Auerfennung durch beſtändiges Lachen. 
Die Rolle des Henry! Latzowſti“ var in Herrn Julius 
Fercho gut gewählt, nuur eiwos lauter ſollte ſie ge⸗ 
ſprochen werden. Die übrigen Spieler: Irl. H. Bogge, 
Fel. M Fercho, Irl Aung Weidner und Irl. Luzle 
Schwarſſch al z eniledigten ſich ihrer Rollen befriedi⸗ 
eud. Der von Herrn B. Weilbach vorgetrogene, Geiz— 

—** gab den Lachmuskeln noch Arbeit. Es folglen noch 
zwel Lieder in poluniſcher Sprache/ nach welchen der Vor— 
ſizende de Vereins Herr Vaflor A. Wannagat 
dirze deutſche Anſprache hlelt, in welcher & ben erſchienenen 
Gaſten ſowie auch der Vereinsmitgliedern, die für das 
Gelingen des Feſies das ihre beigetragen haben, dankte. 
Mi ciner Aufforderung, dem Verein als Mitglied belzu⸗ 

— — 

welen, und mil einem Glũckwunſch für die weitere erfolareiche 
Datigleit des Vereins ſchloß der Zerr Paſtor ſeine Rede. 

bip. 
Bekanrilich dauerte ſeit längerer Zeit ia Zdu ſta Wola ein 
Stireil der Handweber, hervorgerufen durch Ablehnung einer 
so/prozertigen Lohuerhöhuug. In dieſer Angelescaheit 
danden Konferenzen zwiſchen den Induſtriellen und den 
Arbeiterdelegiexten ftatt und erft auf der letzten kom ed 
zu eines Verſtändigung. Die Parleien einiglen ſich auf 
eine Lohrerboöhung von 80 Proz. dagegen gingen die In⸗ 
daſtrlellen nicht darauf ein, in Zulunft ſich nach den in der 
Ledzer Texſilinduſtrie be villiglen Lohnerhöhungen zu richten. 
Nach Unlerſchreihung des Vertrages kehrten die Arbeiler 
zur Erbeit zurück. 

Warſchan. Wie Warſchau ſich amäüſitert. 
Für anz verwöhnſe Bummler gibt es, wie die Voſſ. 
Bta.* chreibt, Geheimlalole, in denen man ſich den txotiſchſten 
aller Geuüſſe hingeben dann Das merkwürdige an dieſen 
Lolalen iſt, daß ſie zwar offigtell gehelm ſind, daß die 

Orxdunungẽ pollaei, ſowie der berüchtigte politiſche Sicher⸗ 
heiſtadievſt ſte ganz genau lennen und — beſtehen lJafſen. 
Ein ſolches Lobal befipdet ſich beiſpielsweiſe am Nowh 
Ewlat, im zweiten Stock eines ehemaligen Valaſtes Mau 
bommt auf ein Stichwort hinein, zahlt uicht weniger als 
eine Viertel Million Mark Einirutsgeld vund darf dafür 
an den geheimen Freuben tellnehmen. Man befindet ſich 
in einer ſehr elezaulen Wohnung, der man woch anmerkt, 
daß in dieſen großen und hohen Ränmen einſt irgendein 
polniſcher — Hof gebalten hat. Sehr leichtfertige Bil 
der ſchmũcken die mit Seide lapeßlerien Wände, rieſige 
Deppiche bedecken den Fußboden, auf dem überall niedrige 
Volſter and Kiſſen liegen. Irgendwo ſpielt Muſik, ganz 
leiſe und weich. Einige Vaare tanzen zwiſchen äſſig hin 
geflreckten Damen und Herren in großer Abendtoileile. 
Sie langen taumelnd wie betranlen, aber dennoch in einem 
zuderen Rauſch, als dem, den Allohol erzeugt. Lilsr ſieht 
uberall. Man braucht nur zuzulangen. — Jeht aber naht 
gerãuſchlos ein Diener mit einem Tablett. Dies alſo ſind 
die Gepüſſe, die ſich das vächtliche Warſchau lelſtet: 
Coca;. Aether, Haſchiſch und Opium. 

auer ſuchlger Dunſt, gemlicht mit dem ſüßlichen 
Varſũm des Aethers liegt über den Volſtern. Von Zeii 
zu Zeit lommt ein Diener mit Decken und hüllt die⸗ 
— ein, die ſchon im tiefen Rauſch beſinnungslos da⸗ 

en. — — 
Vor den Feuſtern, die mit ſchweren Vorhängen ver⸗ 

hangt ſind, ratiern ſchon die Straßenbahnen durch den 
Newy Swiat, brüllen ſchon die Warſchauer Zeitungs ſungen 
wii ingender Stimme die Namen ihrer Blaͤtter aus. — 
Das andere Warſchau erwacht zur Arbeit, das audere 
Warſchau, von dem die leben, die hier noch ſchlafen. 

— Feſtaghmeeines Mädchenhändlers. 
Wie polniſche Blaͤtter erfahren, lenklten im Warteraum 
des Haupibahnhofs ſechs Maͤdchen im Alter von 16 bis 
20 Zahren die Aufmerlſamlelt auf ſich. Dieſe Mäbchen 
zelchnelen ſich ſamtlich durch ſehr ſchönen Körperbau aud, 
urd ihre Sprache verxiet ihre Sexlunſt aus Oltgalizlen. 
Wie es ſich herausſtellle, wurden dieſe Mäbchen von 
einem verdãchtigen Mann, der ſich ſür einen amerilauiſchen 
Staats bürger auẽe gab, aus dem Dorf Ramonow enifürt. 
Dex Unbekannte verſprach den Mädchen in Amerika leichte 
und angenehme Beſchäftlgung. Der Trausport dieſer ſechs 
ſchönen Mäbchen erre ue ſchon in Zawady Mißtrauen, 
—* die Warſchauer Vollzeibehdrden davon lelephoniſch 
machtichtigt wurden HRer wurde dar Unbelannie ver⸗ 

haftet, der iich als Mãdchenhändler entpuppte. 
Szunllowlee. Raub. Am 24. Januar warde 

eine in Wulla, Gemeinde Szmilowlce, wohnbafte Frau von 
ener aus 6 Mann beſtehenden Bande überfallen. Die 
Bandilen forderten von ihr die Herausgobe des Geldes 
und verſetzien ihr, als ſie dies verwelgerle, ſo hefilge 
Ech age, daß ſie bevußtlos zuſammenbrach. Davn nohmen 
die Bandlten 300 Dolar, die die Ueberfallene kurz vorher 
von ihrem Gallen aus Ameriſa exrhalten hatte, umd ver⸗ 
hledene Kleldungs ftücke an ſich und machten ſich aus dem 
taubhe. Mit Silfe eines militäriſchen Dokrmenis, des 

einer der Vanditen am Talorte verloren hatte, gelang es 
der Polizei, den Vandilen auf die Spur zu lommen und 
ſie ſeſtzunehmen. Es ſind dies: ein gewifſer Kwiatkowſti, 
2 Söohne imd ein Veiler ſowie zwel audere, ſämtlich in 
Charchuelen, Gemeinde Kloͤbla, wohnhaſt. Das geraubte 
Geld ſowle die Kleidungsſtücke lonulen der Frau nuver⸗ 

duuſta ⸗Wola. Ende des Streits 
ſendmarkſcheine bezahlt haite, packte ihn plötzlich eine wahn⸗ 

—f 

Ane bei weitem nicht ausrelchen ließ. Verſuche 

das Grab heram und legte fich dann wleder auf den Erd 
hügel. Das kreue Tier gehörie einem vor kurzem verſtor⸗ 
benen Soldalen, der dort beerdigt worden war. 

— Die Baugrube des Freiheitsobe— 
lis kden, deſſen Aufftellung auf dem freien Platz am ſo— 
genannten „Pilz* erfolgen ſollte, wird jet zugeſchüttet, 
nachdem der Ban weben Gelbmangel ünterbleiben muß. 
Die Gruudftelnlegong war Anfang 10921 erfolgt, der 
Weiterhau mußle jedoch eingeſtellt werden, wegen der fori⸗ 
ſchreilenden Geldeniwertung, die die vorhandenen Mittel 

des früheren 
Burgerreiſſers Dr. Zielinſti, in Amerika finangielle Unfer⸗ 
ſtützung zu erbltien, ſollen dem Vernehmen nach ohn— 
Erſolg geblieben ſein. 

Poſen. Auch ein Sierhandel. Die Eier⸗ 
preiſe ſind auch in VPoſen in fortwäbrendem Steigen be⸗ 
griffen. Auf dem Donnerdtag⸗Wochaamarkt koftete ein Ei 
bereits 200 Marlk. Als ein Mann für 10 Eier drei Tau⸗ 

ſinmige Wut. Er vahm die Eler, die in ein Tuch gepackt 
waren, und ſchlug ſie der Eierverkäuferin ſo lange um die 
Ohren, bis ſie eine gelbe Suppe bildeten. Die Elerhänd⸗ 
lerin flüchtete in ihrem gelben Schmuck, und die übrigen 
Händler hiellen es auch für angebracht, ſchleunigſt zu ver⸗ 
ſchwinden. 

Srakan. Der Grüne Elefant“. Der Kra— 
kauer Polizei iſt es gelungen, einem Klub der Morphiniften 
und Kolainiſten auf die Spur zu kommen. Der Rjechp.“ 
zufolge iſt man zuerſt durch einen rätſelhaften Selbſtword 
eines Kralauer Friſeurs auf dieſen Klub auſmerkſam ge⸗ 
worden, dem Hexrren und Damen aus den beſften Geſell⸗ 
ſchafislreiſen angehörlen. Der Klab frug den DTitel 

—— Elefaut“ und halte ein geheimes Verſammlungs⸗ 
olal. —* 

Seinnberg. Im Sefängnuls beraubt. Im 
Lemberger Gefaͤngnis ereignete ſich folgender ungewöhnlicher 
Vorfall: In die Zelle 83 in der ſich bereits mehrere 
gefährliche Bandilen befanden, wurde ber in Unterſuchungs⸗ 
haft befindliche Weinberg, ein Flüchtling aus Sſowjet⸗ 
xußland, der Verleumdungen begangen hatte, gebracht. 
Weinberge neuer guter Anjug ſlach den Banditen in die 
Augen. Sie warſen ſich auf ihn, verprügelten ihn und 
entkleldeten ihn bie aufs Hemd. Den Anug und Mantel W. 
übergaben ſie am nãchſten Tage Familienmiigliedern, die 
ſie im Gefängnis beſuchten. Weinburg mußte ſchwelgen, 
da er weitere Mißhandlungen ſürchteie. 
berg aus der Unterſuchungshaft entlaſſen wurde, lonnte er 

en des Geſängniſſes von ſeinem Mißgeſchick 
mitiellen. 

Aus aller Welt. 
— Mußlaud prägt GSold- und Stibergeld. Die 
Nowoſti* hringen eine Reihe Mitteilungen über den 
Münzhof. 
Gebãude an den allen Maſchinen 800 Arbeiter. Fortgeſetzt 
geht der Druck von Silhergeld im Werie von 1Rubel, 
ſowie 50, 20, 15 und 10 Kopelken vor ſich Dieſe Münzen 
entſprechen in Größe und Gewicht vollkommen den alten 
Nur iſt die Zeichnung natürlich elve andere, die Stelle 
des Reichsadlers hat der Sſowjeiſtern eingenommen und 
als Weribezeichnung ſieht 1 Rbl. vom Jahre 1922 uſw. 
Die Prägung von „Tſcherwonzy“ in Gold ift eben in 
Vorbereitung. 

Eine KArimixalkomödie. In Erfurt ereigneie 
ſich eine wohl einzig daſſehende Kriminallom oͤdle. Dieſelbe 
begann vor zwel Monaten, wo ein Maun ſich ale Chemiker 
Or. Phil. Adolf von Günther einem Kaufmonn voͤrſtellie 
und ihm mit einem Apparat nachwies, daß er die Er— 
findung gemacht hahe, aus Torf Schnaps und Terpentin 
zu erzrugen. Der Apparat, der in den Toif gelaun wurde, 

ſpendete tatſãchlich Lilzdr, von denen beide beduſelt wurden. 
Der Kaufmann fand nun einen Geldgeber. Es wurde ein 
Neubau für die nene Schnapsſabrik errichtet und die ent- 
ſprechenden Maſchinen augeſchafft. Als die Sache in Gang 
lommen ſollte, ſtellte ſich heraus, daß es ſich bei der Tr⸗ 
findung um eluen großen Schwindel handelie. 
Vorführungsapparat befanb ſich ſatſächlich Torf, aber ein 
geheimer Behälter ſpendete den wunderbaren“ Schnaps. 
Der Etfinder“ wurde verhaftet und eutpuppte ſich als ein 
zwanjigjahriger Schloſſer aus Ingolſtadt. 

Ein fieben Meter lauger Wechſel. Aus 
Hamburg wird berichtet: Wenn biseher von der Verlänge⸗ 
rung (deuiſch: Prolongation) eines Wechſels die Ride 
war, verfland man darunter immer eine zeitliche Verlänge⸗ 
vung, eine Hinausſchiebung des Zahlungstermins. Neuser⸗ 
dings hat man jedoch bei Wechſelgeſchäſiſen auch mit einer 
rãumlichen Verlaugerung des Wechſels zu rechnen, denn 
die ſogenaunten „Allongen“ (Anhängſel)y, die man an bas 
Wechſelblanlett anhängt, wenn das „Urpapier“ für die 
Nameng ur lerſchriflen und für ble Siempelmarken nicht 
ausreicht, ſind im Laufe der Zeit bei uns ſo umfangreich 
geworden, daß man fich laum noch wundern wird, wenn 
man erfährt, daß kürzlich in Hamburg ein faſt ſieben 
Meter langer Wechſel aufgetaucht iſt. Er lautete auf 
21000 Pfund Sterling aub war mit nicht weniger als 

Erſt als Wein⸗ 

Er beſchäftigt augenblicklich in dem alten 

In dem 

Nr 42 

571 Wechſelſtempelmarken im Geſamiwerte von 342 720 
Mark gezier“. Da irdtz der Milllarden, mit denrn wir 
jetzt im geſchäſtlichen Verlehr zu rechnen gewehnt find, 
die höchfte deuſſche Wechſelßempelmarke noch immer nicht 
mehr als 600 Mard Wert hat, ſind „Mammutvechſel“ 
der geſchilderten Art unvermeidlich. Dle Abftempelung 
der Marlen eines ſolchen Wechſelungeiüms wird man 
ſchließlich wohl als Aklordarbelt vergeben miſſen. 

— — — 

Kirchliche Nachrichten. 
Ebaug. VBrüdergemeinde, Vablanlce. Sw. J5xſta 6. 10. — 

25. Februar Gebetswoche. Jeden Abend 8 Uhr Bex⸗ 
ſammlung. Text Matlh. 6.9 — 18. Moatag, abendbe 
.3 Ukr. VB. P Schmidi. — Diensiag, abends , s Uhr. 
Altor PRatzer ·Lodz · ⸗ Mitwoch. abends s Usr puuor 
Dletrich Rodz. — Donneretag, abeude.9 Uhr. EuSchloß 
—Lodz — Freitag, abends Uhr. Paſtor Schore ·Lodz. 

—⸗— 

— — 

E Bbunu ger deuuchen polens 1 —*8& 

—5 Zamenhof Str. U. 5 
— * Stellenangebote. 

Anfterung flinden Erzleherin gebilbete Stũtze Auf · 
rdumefrau, Schnelder, Schuhmacher, Tiſchler, Klempuer, Garien ⸗ 
arbelter, Arbe ltaburſche, Dienſimãbchen 

Ste llen ſuche · ds 
Beſchatigung ſuchen; Vaus lebrer, Betrlebsleiter, Buch · 

halter, Zaſſierer, Fontoriſt, Jukaſſent, Expediens, Magazineur. 
Webmeifter, Stuhlmeiſter. Gulsverwalter, Gärtner, Berläuferin, 
Fraft⸗ und ſSandweber, Aundreher, Reiger, Packen, Pumpen 
bauer, Schloſſer. Strumeſwirker, Portier, Wächter Kutſcher, 

Spir er, Zausſchneiderin, Aufrãume rau, Dienſtmädchen. 

Kätſel. GErheimſchrift. 
Drbabkgb axpv ar bfk ——— 94 

Wolpwvbo Groorbopaꝛ⸗ 

CLöſung des Rükſels 
aus der letzten Sonntagẽbeilage lautet; * 

Konzert⸗Programm. * 
Wenn man aus jebem der genaunten Muſſtede den 

vlerlen Buchſtaben nuimmt, erhält man den Ramen 
S5umperbinck. 

Oie richtige L8ſv andten e in⸗ 
B. Axudt. Geſtiglte Sehrſucht. Helnut W. und ſeine auf⸗ 

dringliche Braut, Henlo, Maria die Blutige, der verwlwete 
Elsbär. die wilde Zammel, Wiſy Schultz u. Kittiy Aittel, Saus 
K. Alud VR. uund das verllebte Edühlein, Zigennirprinzeſſch en, 

Julie und Wagnze, Alfred Lombard, Erlch Seide, Bruno Bauer, 
Ariur Hoffmann 

— 2 

Beieſkaſten. 
Saãmtliche Aufragen ſinb auf der Arbe balle mit dem 
Vermerk Für ben Brieflaßen“ zu verſehen. Ferner 

muß der Name und die Abrene hes Frageſtellers dentlich 
angegeben nud ein⸗ Brlefmarle für 600 M. für etwaige Er⸗ 

ſuidigungen beigelegt ſein. Briefliche und mündliche Aus⸗ 
künfle wert en nicht erteüüt. * 

S. O. Die aus dem Griechiſchen ſtommenden Fremb 
wörter Telepbon. BMholograph Phlegma, Phaniafte uſw. be⸗ 
halten auch nach der neueſten Ausgabe des Suden“ im Deut⸗ 
ſchen ihr ph, das vicht durch f erſeßt werden kann. * 

S. MUL. Die Teeſeife iſt in bieſen Falle allerbings ein 
ſehr ungeeigneles Rittel, nehmen Sie ſchon lieber eine gute 
uenlrale Fettſeife. Ab und zu können Sie die Haare auch mil 
elwos 20 prozentigen Spliruud dureh kãmmen. 2. Augeroſteit 
Stellen an Meſſern und Gabeln beſtreiche man mit Pefroleum 
und reibe ſie dann nach einiger Ztit mit heißem feinen Sanbe 
oder Steit kohlenaſche ab. Letziere iſt bei Tiſchmeſſern vorzu⸗ 
Rehen. weil ſelbſt feingeſſebter Saud auf den Stahlkliugen 
Schrammen hluierläͤßt Ein anderes Verfahren iſt, die Kliugen 
leicht zu exwärmen und daru mil einem in ein Leinwaunde 
lãppchen gewickelten Stũck Wache abzureiben. wodurch ein feiner 
Wachtũberzug entſteht. Dann nimmt wman einen zweiten Lappen, 
taucht ihn in pulveriftertes Kochſalz und reibt damit Wacht 
uud Nliuge ab. 

E. 200. Eine Seil⸗ und Lehrauſtalt ſür Stimm⸗ nud 
Sprecc ſörur gen befindet ſich Danzig⸗Laugſuhr, Ferberweg l 
3 Tr. Frau Elſe Soffmann. 

S. Als Bindemittel für Metalle, Glas und WMorgellau 
dient Gutlaperchalitt Zur Zerd ellung werden in einem eiſernen 

Gefäß zwei Teile ſchwarzes Vech mit einemn Teil Gultapercha 
gemiſcht und in kaltes Waſſer geſchüttet. Das GSemiſch wird 

balbd ſchwarz, elaßiſch und ſolld und wird bei einer Temperatur 
von 50 Grad erweicht. Es kaun in Form von paſta oder in 

lũſſigen Zuſtand verwendet werden. — Ein guler ut füe 
Wetall. Glas und Vorzel au iſt ein Gemiſch von friſchem Quark 

nd eiwas geloſchtem Kalk, er muß aber unmiltelbar vor der 
Verwendung bereitet werden. Eine qute Miſchung bilden 20 

bis 25 Teile Kalk auf 100 Teile Quark. 
. MaUL. Nickelgeſchlrr erhält mau viele Jahre wie neu, 

wenn man daktzſelbe täglich nur mit relnem heißen Waſſer ab⸗ 
waſcht. Aurx in Ausnahmefäͤllen beuutze man etwas Soda uud 
Ziunfanb * S. Segen Schweißhände iſt das öftere Waſchen uill 
lallem Woſſer und Eit reden nili Selfenſpiritus auzuraten. 
Ale gutes WMiitel hat Ich auch das nachſolgende Beſtreuen 
wmit einem Puder aus Taunin, Lycopodiummehl. Florentini 

Veilchenwurzel und Reismehl, zu gleichen Teilen gemiſcht 
bewãhrt. * 

O. D. H. Ihre Arbeit ſteht ghnen zur Verfügung. da 
fie in der Lodzer Frelen Preſfſe* nicht erſcheinen wirb. 

— A. D Zagajnikowa. Deutſche Turnzeitung. Blatte; 
ür die Augelegen heſten deg geſamten Turnweſens der dentſchen 

SDurnerſchaft. Verlag P. Eberhard in Leipig. 
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m . 42 — Lodzer Frele Vreſfe — Sonutag, der 18. Jehr ar 8 7 

ÿ Handel und Volkswirtschaft . —E — 
—* Fünf ni D 3* 83/·— — Liverpool, 16. Februax (Pot.) — End- naf Mionen Dollarn für die Pot- Seniaakrisgerellaehaati 8030 notierungen fr Mearz 1540, für Ma 1828, tur Juſ 

nis ne Landesdarleheneskasse. — Wiéo ——** Ro idon tor Oktober Leer. 
—— polnisecho Blãtter melden, wird das Finanzmini- Gareee ee 1760 Ibeos NMewe-Orlean, 16. Februar (Pat.) Baum- 

zterivm aut fGrund einer Verstapdigung mit den eez lauetrlebank 7 ꝓollaarkt. Marxt am latas midaug 2ↄs so. ⸗ 
2 Zaokoerfabriken 300 Tausend Ptund Sterung für eeινα„Hινναν Ro⸗ — ——— äα 237 el 28.12, Joli 27.66, 

2us der vorſahrigen Kampagne ausgeturton 3333333*7btb —no Fober 2003Deeber ——, 
eker orhalton· Diese Suu , ie vieb voe aceern Ee oo— — Fobruar at.) - Baum voll· 

— 5 —warkt. Endnotlerungen 16.800 Nom. * Milionen Dollar belautt, wird den Goldrorrat der zu —— 
—5* polꝑlsohen Landesdarlehensſtasso bedeutend rer- 38 Fẽoo· ioõo 
ihr. grössern and den Bedarf seitens der Indaetrio KAaraeↄ2le⸗ 3002 ο 2* — ſ * 0 30 F und Bapken vrollständig bofriedigen. BD6 38 u — imn ( ſu 
odz . — e Sobr. Mabtxo veae⸗ 13500 

—F Varschauer Börse- —— —— — —— Dir . 5. Zupermann. 
Vanetan. rodroaoreee — Engagiertes Enſemble für das 

—RXRC uue· nres — —* 5. ã. Bodenakra altgeoo. 558 i⸗lo — deutſche heater eingelroſſen! 
— —— — 5 — Sonntag. den 18. Februar 1023, nachmittags 3.80 Uhr 

—* —2583 — a œczod⸗axroditgos Soee —35 — * und nachmittags 6 Uhr prariſe. 
zpro obi d suaat Varaoba — ca geuet —3** * eee3 id pese — —55 

uf⸗ ——— Siia i ⸗vlatto —D Wohh Frau Majse Sering (Neue Wiener Bühne) 
len · Daælar⸗ 3odo · ze oo —— Hslli Rombaon Kenaiſſancebuhne, Wien) 

i —* ————— e Vccoo. oo herren: Hans Römer (Thalia Theater, hamburg) 
Dorieek⸗ v�art — —86 is Hermann Glaser (Wiener Kammerſpiele) 

q SR KA —28* — ** — 7 * —3 
eur. Be ĩxloa 2o0rs · oco �oa. ffizielle S6 in Lodæ Rosa Scumict EStadttheater. Bielitz 
rin —W —VB inot — —*7 — 7 — —* und Herren Attiſio Nordo und Faul Kähler daari Tnß, Gꝛu v n. — —223* ιιοανσ ee 55— ze i zur klufführung gelangt: J ⸗ J 

⸗aw· Torx zso o 3on scco W* * 3 

— ——— „Bockſprünge“ i — 777 —5 — — — Luſtſpiel in 3 Ekten von Hirſchberger und Kraatz 
AXMAn — — 1. Akt: Bei Grunwald, 2. kt: Beĩ der Chanſonette 

I ir 3 nood — —— Nnette, 3. Akt: In der Hhalle des Hotels. 
adol· bdvetri⸗e van 290 Lee 200 51 3 Jede Reklame überflüſſig! Spezielle Dekoration 

FJ — ———— Techniſcher Leiler: Zobert vreifiein 
* Vorelalgto dala, Lavadoegonon · Soheokxs aut Vies 0,47 Spieldauer 24 Stunden. 

—3 88 — ————— — 16 -1.50 Billetts an der Kaſſe von 11 22 u, 58 abends. 533 
rie7 — 
¶pe. luedati werer ee wnch —x —— 7 

3000 8030 erantwortlich fur Poliuk: 5ßug o eczorekz ſor den —— WVorx⸗ — Lodxer Geld⸗Brss. den ubrigen unpolitiſchen Teil: 4— dolhf Kargel. — Druch und —* 
Bobu. AeUnstinx Go 31e0d · g0e oo Des Sonnabendse vegeon var dle Lodzer Geldhörses lag: dverlagsgeſellſchaft Ubertas“ m. t. derlags direktor: 
Draus I. EÆmission 3100032000 gestero gescehblossen. Dr. Sduard v. Behrens. 
— —— — — — r —— ——— — — 

J coo baufen Sie 

—— — * die fnuweriumg der matk leppr �———— 2* 
—J— Bluſen, 5 —A piotrkotα r. 140, (Hot reents) 
uer, bringt eine Vreis⸗Steigerung mit J Nöcke Nawroiſtr. Ur. ? detze und Zeprid⸗ * 

ſich Bei der Firma Schmechel und Schürzen und Waäſche 2— — ——— omptflobit: 7 
— Rosner petrilauer 100 und Filiale J 53 —*88 ⸗ EHGROS Gc EMDETAIL * 

Setritauer Straße 160 tauſen Sie am billigſten in der dirma * Ros6bhanor rechte Offiz. GStoc —9— 
troßzdem Damen⸗Mäntel, Kleider. ee⸗ Baumw oil ·varen 

—5 Diufen, Rode weit uwer heutigem Hauts Geſchlechts· Mu ter⸗ Fabrlxat Larl Th. Baoble, Lods 
* 26 — ——— ——— o ſSar ieiben 0xrGes. J —9 —* Dzieina · Straß⸗e 0 ſtecher(in) Sohbelblerx Rrohmann Axt.Gos. 
ich —Vüüüüüä ——�— A Enipf. v. 8⸗10 u. . für Stickereizeichnungen n 7 — — 

* — —53 — abrlxat A. G. Borst, as. 2 Nur größere Mengen von beſtem und prima e 3— * * 5 — t Venn 8 u —* ue e a 
⸗ ⸗ einen· Varen — karſoſſel⸗Nehl een Dderiin ermãßigte Preile * — — F — Fahbrikat Zyrardower Uanufaktur· 

g en geg. Zchn Der telegrayhilcde Tun webere —— — 3* Eugtagos· VEn aur o aud 2c Ztas 
eub Ingebote an Czekanſki u. Fawlonſki, Warszawo, Samen 436 Uhr nachm 8 —* DEVAiIVERXAuF Fartorro roohis. 
7 lein swiat 2 cheen eee Zieſen Stra⸗· aa * e und ——— 22222— 

, agn 8 — ã gute wenn ſie rechtzeiti den Winte * xcache wadtis dle waren eaat e t vbuge 
** in bar bei der Firma — nftlich ver⸗ ——7 — Si Anleree n Auf Auszahluug? 

F VVGODI pPelſiauer 2388. er- * —33 SSS Intell ftãulein Noripletts ſowie einzelne Gegeuſtande werden in unſe⸗ 
Damen gderxen⸗ und Kinder⸗ Garderoben, Manufaltur Piece i kKuohnie 33 Ae oa rer Werlſtatt nach den —8 Modellen ausgefuhrt. 

abe wares ſowie Schuhwaren in großter Auswahl vorbanden. kaflowe prenosne 2 und Rontgenſtrahlen das gut deutſch ſpricht, Ach Tug Vi garantieren ſug foude ——— 
iner eeeeg deſellungen werden in den eigenen gwarancja, drzwiczki Sletriſenenn aege wird für den FJachmittag ſerner vehmen Gegenſttgade zum Austanſch am 
—* en vinnen Aagen ausgefuührt. Gilalen ver dermetyerne deaſee eee eSeeufficuguns exagedes d. Aſchler⸗Wertſiatt, Rapisr⸗ acht ven wir nicht). 862e — —— Damen von i2uhr don dra ſinden in kowſtiego 7 Gbei Geyers Riug). aao 

55 77 e ”re. aller von XI dahren T 8 * as Damen ⸗Atelier orae vworcuie vyroy geſucht — „Ekonomla“* Geuers Ring S. 
— — piecowe i ku chenne J —BBM etrikauer von 8 5. Goldluſt, Cegielnianaſtr. 6 * —— J. I A hey —— Gegen atenzablung! 

ninmt aller Art Auflrä sienkiewieza 20. Spezlalarzt für 
* — —— and Lehrling —A—————— ro0 and engliſchen Rodelttenau Erſtklaſſige us —*& e 1* Sohuhe, voraohĩedonse Schnitivearon, Vasone 
Rö 37 Harnore ankrankhei mit Schatbiſdung. Sehn asv tlrags verden eß öäüßßß 8 hrung. ſ —V Poludniowa 23 —— 831 * 8 ausgefubrt 65581 
r 10A und iex 2. — 8 Selegenheitlich bald zu verkaufen * Capaengt en 7 pearie Vloirtowita s de⸗ 

F ieeee au uzdvertreter fur code ð * punereſmaſchinen, b. Hauswächter. 5664 V 7 d ee 73 Beher's Sandarbeitb 
o02Selfaktoren kompleit eingerichtet 1880 wm j ſch j uqperias oderzeitungen, Schuitte * eit, im guten Zuſtande. — im Betriebe, Zu verkaufen: ang ar Wirt aftetin, Abplãttuuſter. Schrifil. off. erbittet die —8* 

—* mit peuen Hoſen, Krahen und kiemchen. cineð argſornerwage Zawcacae 10. nergiſch, guveriaſſig, 80-vertretung in polen Leonara prtener, Porn 
LDerwituer ausgeſchloffen off une Gelegen· ¶und ein G ar ae Twieraut · u. Sot abloobtaxx Joblce ait. vuruns ul. Grobſa 26a. 564 

* e dercſcenenene die Bi e t eee 7 7— —* * zulegen, —2* eine Kopierpreſſe. Alles in n ß —A———— 

* sabrins lokai Alule Damen — — Off. unter AB. Bo⸗ 813 und eben ſolch Sirt qhafterin 30 an die J * — Spargelder — d — —— Kellerraum mit * Deeen deee lieben! aduft —8* 
verzinfen wir Kraft- u. LichtAnlage, — ſchoͤne handarbeiten. eurer 

d — mit 63. Pluſ ch⸗ofa ʒ minuten von d. pei. Vertaufe billig die geueſtenzeichhnungen 5— pre 

e wmiſß utoinat en x — v. garni e — 
eulſche senoſſenſchaftsbank in Polen, Schiaffofa verkaufe beleilgen 2u erfragen Fapron. Mir 188m. ne bei M. Jos⸗ L.Glaß, Jettilauerſtt. J 

a len 35 3970 hoch 360 — mit Stahl⸗ —A im Hofe, linie 
— illig. Cegielniana 64, uwna 32, W. 15, v. Jialten. Sirycharſti, im kowice, Petrikauer . ff, 3 

Aleje Roeciuiti s/a7. b2601 W. 9. 53116—8 Uhr ab⸗ 823kLaden Gdanſia ias. 3Fronlladen. 530 ſitiiir 
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* * — * —* — 5* — den 18. ** 1828 

—— der St. ——— zu Codz. 

Chorklörper: 200 Damen und Herren. 

des Judex). 

Sonntag, den 18. Februar, nachmittags 6 Uhr: 

Zweite und letzte Amſaherunn des 

Weihnachts Oratoriums u J. S. * 
verſtärkt durch Mitglieder des Philharmoniſchen Orcheſters. 

Leitung: Generaldirektor A. BirnbacherLange. 
kin Jell der Keineinnahme iſt füt die ẽt Lut J ihe und die notleidenden kranlen der bf. ohannicgemeinde heſt unt 

—* dene deſe Inde in 
der berkörperer des beruhmten 

Neueſte Miſſion 

—D——— 

nur erſte Kraft, für fſeine Zivil⸗ 
und Uniform⸗Maßſchneiderei fur 
Lemberg geſucht. Offerten an 
K. Ertelt, CLemberg, Chorarzcey⸗ 
zna NUr. 6. 548 

Buchhalter -Korreſpondent, 
deutſch⸗poln. ſelbſtändiger Arbeiter, beſte Referen- 
zen, ſucht Anſtellung. Anfragen unter „Kauf- 
mann“ an die Seſchäftsſtelle dieſes Blattes 

—T erbelen 3 

* Minh'oſn ⸗ 4 * cinee ODer Trank des Vergeſſens? 
yryd 4 9 T * A7 * cce Chaos. Entſtehung der Welt, dach Te 

Ueberlieferung der Bibel. Adam und Evba. Husweiſung aus dem Pparaädieſe. 
2) Sintflut — Noah und ſeine Familie. Bau der EArche. Auf dem Sipfel des racat 
3) Der Turmbau zu Babel. 4) Abraham u. Iſaak. Sara, Frau d. Abraham. Hagar in 
der Wildnis. Iſaak und Rebekka. 5) Sodom und somorra Lot. Beſuch der Engel. 
zeuer⸗ u. Schweſelflut vernichlet die ſündige Stadt. 6) Jakob. Eſaus Erſtgeburisrecht. 
Jakobs Traum. Die Liebe Jakobs zur Tochter Labans, der ſchönen e 563 

Orcheſter des Lodzer Deutſchen Schul⸗- und Bildungsvereins, 

Film 9* 

heute nd die ſolgenden Tage — — in 3 Epochen. — 20 große Ekte. — 899 — — — 

e t 

Cauntote“ 
Sonmtag, den 18. Februſar 

um Uhr nachmittags 
im Vereinslokale 

Kiliuſkiſtraßze Ne. 139 

Ehren Abend 
für den Geſangeleiter des Vereies, 

Herrn Kapellmeiſter 

Alois Luntak 
mit reichha ltigem Programm uner Mmitwirkung 

o verſchiedener Soliſten. 
Nach der dortragsfolge 

Gemutliches Beiſammenſein. 
Eintriftskarten ſind am Mittwoch, den 14, d. Mts. 

ab d Uhr abends im vberelnslokale Kinſkiſtraße 130 und 
am Tage des Feſtes von 10 Uhr dormitlags ab zu haben 

Gäſte willlommen! 
kirden Sefeng verein 

Glorid', odz, 
168. Zebruar d. J⸗ 
findet 

2 Uhr nachm. im J. und 
um 4 Uhr im 2. Termin 

dahted⸗haupverſammlung 
mit folgender Tagesord aung ſtatt: 1) Bericht- 
erſtaltung, 2) Entlaſtung der verwallung, 3) Neu⸗ 
wahl der Verwaltung und 4) freie Anträge. 

Der Vorſtand. 

Dr. Rosner, 
Zadearzet aus Piszczang, 

erteilt vom 16109 d8. Mis. unentgellliche In 
formationen über bie Verhältniſſe im Bade 
Eie Tony fur Kranke, die an Kheumaltismus, 
Ischias, Neuralgien, Artretismus leiden und in 
Faͤllen Frauenkrankheiten. 

Grandhotel Zimmer 116 
von 46 Uhr nachmitlags. 

Landeigentum, 
1000 Morgen groß, zu verkaufen. Näheres Code 
Cegielniana 12, W. Z, von 8 Uhr abends. 657 
— — 

Schuldiener, 
junger Mann, der polniſchen u deutſchen Sprache 
in Wort und Schrift mächtig, fleißig und zuver— 
läſſig, wird für das Deutſche GSymnaſium zu Lode 
geſucht. 559 

546 

ſm Sountag, den 

im Vereinslokale 
Konſtantynowſka 6 um 

Perfekter Zuchhaller, 
xorreſpondent, Stenograph, Kaſſierer, Kalkulatot 

etc. mit allen Syſtemen Schreib, KRechen⸗ Uer⸗ 
vielfältigungsmaſchinen verlraut, ſucht Enſtellung 
in größerer Firma ev. beſcheideneren Poſten. 
Prima Zeugniſſe und Keferenzen. EUdreſſen von 
Vakanzen erbeten unkter „D. T. 3087 an die 
Seſchäftsſtelle dieſes Zlautes 532 

5aal ger — — — deim e 2o 

Mittwoch, d. 21. Februar, um 8.30 Uhr abends findet ein 
Experimen fier⸗Abend 

ſtalt, der lehte vor der Abreiſe nach dem Huslande 
des unvergleichlichen Automediumiſten, und Telepathen 

NRom-Romauno 
Karlen an der Kaſſe Nr, 1 der Philharmonie von 1021 und 

von 329 zu haben. 661 

—— 

FWertretung geſucht! 
— Wiener prot, Firma, die den Elleinverkauf 

mit Lager eines erſten deutſchen leiderſtoff-gFabriks- J 
hauſes beſitzt und für dieſes ſeit einigen Jahren I 
n Oeſterreich, Ungarn, Jugoſlawien und Rume- 

nien mit beſtem Erfolge arbeitet, Sucht die 
vertretung noch eines erſtklaſſigen Fabrikxsß« 
hauſes in herrenſtoffen oder Baumwollwaren cu 
bbernehmen. SGefle Zuſchriften unter Leiſtungs · I 

fãhiges Fabriks haus 2706* zur ———— — 
3520 * Bekanntmachung 

Dem geehrtten publlkum keilen wir hierdurch mit, daß wir mit — 
dem . Jonuar 1923 der zirma 

Teichmann a Mauch, Lodz, peirikguer 200 
die dertretung ſür Lodz und Umgegend und ſomit den Verkauf unſerer 
Erzeugniſſe in Elektromotoren für Sleich-⸗ und Drehſtrom, für Hieder · 
und hochſpannung ſowie Dynamomaſchinen übertragen haben 

Oeſtert. DDunamowerke, A. G. Wien. 
Unter Bezugnahme auf obige Bekannimachung geſtatken wir 

uns der geehrten Kundſchaft mitzutellen, daß wir die Verkretung der 
beſterr. Dynamowerke, A. 6. Wien —* Lodz und Umgegend über— 
nommen. — Wir nlerhalten ein reichhalliges Lager in Elektromotoren 
für Gleich- und Drehſtrom ſowie Dynamomaſchinen und ſind ſomit in 
der Lage, unſere werte Kundſchaft roſch und prompt zu bedienen 

Teichmann K Mauch, Codz, Pefrikauer Siraße 240 
— —* — ———— und —————— 379 

an 9 * Wien 1, *— 2 

ba8 damen Moſe⸗Atelſer 

arie donallt, 
—A —— — 

Hiermit bringe ich meiner geſch. Damenkundſchaft 
zur Kenntinis, daß ich mit dem 1. Januar d. J. 
aus dem Mode Magazin Hazarſka & Donadt?*, 
NHawrotſtraße 209, ausgetreten bin und ein eigenes 
Mode⸗telier in der Gluwnaſtr. 38 eröffnet habe. 

Somtliche Aufträge werden, wie bisher, ſorg⸗ 
ſamſt und punktlich zu ſoliden Preiſen ausgeführt. 

Erlſte Codzer -Maſchinen- Fabrik 
ſfũr Bäckereien und Konditoreien smurna⸗ u. 

inländiſche 
— * 

ferner einzeln und ſolide Stil⸗·Mö jbel in Komp pleus L Tardowicz 
hand⸗ empflehll in großer klus⸗ 

e Bilder e erre — Stratze 36 
Cnt nimmt Schweiß⸗ und Reparalurarbeiten für Ma⸗ Tapezer⸗dekoratous Carer uud möohel⸗Mögozin e d een e 7— 

V — 10017 9 —J Zamenhof⸗Straße unter gunſtigen Bedingungen entgegen. Scha— 
—32 J 9 Z, (Rozwadowſka) 2 motteplatten u. Ziegel, Schamotte Tonerde. 862 

— — — —— ⸗ — ——— 
45 Potnibauuen Straeaseo 45 

v. ihnant U. Pruuoa 
19 einem unbeliebten und debhalb plombieron — knstlioh. Zanns. 

bln duſeretl e on — 
Merleren sie daher 

nur in der 

‚Conzer freſen bPreſſe 

Tel. 14. 25. —- Siliale Pelrikauer 102. 

V eeeeleae laut Taxe. 68866 

—c 

oder Zucwe 
für leichte Comptoirarbeiten geſucht. Meldung an 

Wochentagen von 526 Ennaſtr. 1 555 

— i nt ——— — 

—X 


